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Deutsche Truppen aus - er Taman-Halbiusel gelandet — Kühnes Unternehmen in der Nacht
Von lleießsbericbterststter Uuciolk Ztepdsn

DNB _ _ 5. Sept . (PK.) In den ersten Morgenstunden
des 2. September, zu einer Zeit, da die Sonne noch weit hin¬
ter dem Horizont steht, erzwangen deutsche Truhen auf der
Halbinsel Taman  jenseits der Strasse von Kertsch trotz star¬
ken feindlichen Artilleriefeuers in kühnem Zupacken die
Landung.

Planmäßig gingen unsere Verbände an den vorgesehenen
Punkten zur angesetzten Stunde an Land. Die Halbinsel soll
von dem durch die Einnahme von Anapa von seinen rück¬
wärtigen Verbindungen abgeschnittenen Feind gesäubert wer¬
den. Ein ebenso kühnes wie in allen Einzelheiten wohlvorbe¬
reitetes Unternehmen ist geglückt, das die Bolschewisten immer
wieder zu verhindern hofften, weil die andere Seite stärkstens
befestigt war. Ein - und ausfahrbare Batterien sollten es der
-Mischen Wehrmacht unmöglich machen, ihre Boote von See
her ans dieses Stück Land zu setzen. Ehe es sich aber die Bol¬
schewisten versahen, waren bereits die ersten deutschen Unter¬
nehmen geglückt.

Es war ein einmaliges Bild , als die einzelnen Verbände
von Le» Höhenrücken, die die Halbinsel Kertsch einrahmen, zu
den einzelnen Verladestellen strebten. Bis kurz vorher war
nichts von irgendeiner Bewegung zu entdecken. Plötzlich war
sie aber da. Die Kompanien, Batterien und Regimenter rückten
an. Ucber soden Pfad kamen sie, die Infanteristen , die Pio¬
niere und die Mänsser der schweren Waffen, die dieses Unter¬
nehmen unterstützen sollten.

In den Buchten der Halbinsel Kertsch liegen die Fahr¬
zeuge bereit, die Truppen aufzunehmen. Fähren , Marine-
MHrprähme sowie große und kleine Landungsboote. Ohne ir¬
gendwelche Störungen geht das Verladen vor sich. Die Män¬
ner, die in wenigen Stunden aus der anderen Seite den
Kampf finden werden, stehen nicht gleichgültig umher. Das

' Ungewohnte dieses Unternehmens spiegelt sich in der Span¬
nung Wider, die jeder Soldat vor einer neuen Aufgabe emp¬
findet. Er versucht zu überdenken, wie es diesmal klappen
wird. Nicht daß er bange ist, weil er ein solches Unternehmen
noch nicht mitgemacht hat, sondern die Erwartung des Neuen
läßt jeden Nerv angespannt sein.

Als sich die Nacht herabsenkte, setzten sich von vielen Stel¬
len auf der eigenen Seite die Boote in Bewegung. Es ist
heute eine dunkle Nacht. Wolkenfetzen hängen am Himmel. Hier
und da leuchtet für kurze Zeit das Licht des Mondes durch die
Wolken. Vom Horizont wetterleuchtet es stark. Sollte ein Ge¬
witter aufziehen? Es bricht herein mit aller tropischen Macht,

. die es hier schon hat . Regenmassen stürzen vom Himmel, wie
man es sich kaum vorstellen kann. Im Nu ist jeder bis auf die
Haut naß. Es beginnt unangenhem kühl zu werden. Manche
Verwünschung wird gegen diese Ungewalt laut.

Die Transport -Flotte zieht ruhig ihre Bahn . Das Unter¬
nehmen rollt . Es wird nicht vom schwersten Unwetter ausge¬
halten. Die Bolschewisten haben auf der anderen Seite starke
und zahlreiche Scheinwerferstellnngen. Sie scheinen etwas ge¬
merkt zu haben. Eifrig suchen die gierigen Strahlcnbündel
das Wasser ab. Und tatsächlich, sie entdecken die deutschen
Schiffe. Itur kurze Zeit haben sie diese in ihrem Schein. Das
hat aber genügt, um die feindliche Artillerie zu alarmieren . In

kürzester Frist löst ein höllischer Feuerzanber die Ruhe ab, die
bisher noch herrschte. Ueberall blitzen die Mündungsfeuer auf.
Es ist ein geisterhafter Anblick.

Auch die deutschen Geschütze mischen sich in diesen Lärm
ein. Sie legen ein wirksames Störungsfeuer ans die feindlichen
Batterien , um den Kameraden bei ihrer Landung Unterstütz¬
ung zu bieten. Schon lange ist die Lage eines jeden einzelnen
bolschewistischen Geschützes bekannt. Unsre Artilleristen auf

!der eigenen Seite haben nur darauf gewartet, daß sie eingrei-
fen können. Fieberhaft arbeiten alle Nachrichtenmittel.

Die aus der eigenen Seite sind, begleiten die Kameraden
mit den besten Wünschen. Wird auch wirklich alles klappen?
Das Artilleriefeuer verstärkt sich, die Bolschewisten wollen an¬
scheinend unter allen Umständen eine Landung verhindern.
Sie feuern, was die Rohre hergeben. Wenn nur erst einmal
ein Fnnkspvuch käme, denken unsere Männer an Land, die
Stunde um Stunde warten . Da, endlich die erste Nachricht.
Die erste Gruppe glatt gelandet! Immer noch tobt draußen
der Artillcriekamps. Anscheinend hat er aber unsere Männer
nicht abhaltcn können. Nun fängt es an, lebendig zu werden.
Es ist immer noch Nacht. Bei dem regenverhangenen Himmel
kommt die Dämmerung die so sehnlich herbeigewünschtwird,
erst langsam. Drüben geht alles gut, auch die zweite Gruppe
kann melden, daß die Ausschiffung Plangemäß vollzogen wor¬
den ist. Beobachtun,gspostensahen noch kurz vorher Leucht¬
spurgeschosse von See aus Land fliegen. Wie steht es bei den
andern Gruppen ? Im Laufe einer Stunde sind die Fnnk-
sprüche durch, Ueberall dort , wo deutsche Truppen angesetzt sind,
haben sie sich den Zugang zum Land erkämpft. Die Bolsche¬
wisten konnten anstellen ivas sie wollten. Sie haben nicht ver¬
hindern können, daß sie in ihren Schlupfwinkeln ans der Ta¬
man-Halbinsel aufgestöbert wurden und nun hier vernichtet
werden oder sich gefangen geben müssen.

Was der Feind immer für unmöglich hielt, ist eingetreten.
Die deutsche Wehrmacht hat ihren Fuß über die Straße von
Kertsch gesetzt. Sie konnte auch durch die schwersten Waffen
nicht daran gehindert werden, daß sie dort landete, wo es
vorgesehen war . Wenn die Engländer vor kurzem mit ihrem
Versuch bei Dieppe kläglich scheiterten, weil sie sich an unseren
Waffen die Zähne ansbissen, so bewies die deutsche Wehrmacht
Lei der Taman -Halbinsel, daß sie den Feind schlägt, wo immer
sie ans ihn trifft.

Während diese Zeilen geschrieben werden, dringen unsere
Truppen stetig vor und treiben die Bolschewisten zusammen.
Wenn Kommissare sich finden, die hier noch versuchen, einen
sinnlosen und äußerst blutigen Widerstand zu leisten, dann
werden die Männer dieser deutschen Divisionen den Feind
vernichten. Sie kennen ihn schon ans der Frühjahrsschlacht
aus der Halbinsel Kertsch. Damals wurde der Feind zum
größten Teil vernichtet Was sich an wenigen Kräften über
das Wasser retten konnte und inzwischen in neue Verbände
ausgefüllt wurde, geht in diesen Tagen seinem Untergang ent¬
gegen. Der Sprung über die Straße von Kertsch ist ein neues
Ruhmesblatt der deutschen Kriegsgeschichte. Ein äußerst kühnes
Unternehmen wurde von der deutschen Wehrmacht mit einer
Selbstverständlichkeitdurchgesührt, zu der untere Feinde nicht
imstande sind.

DlsusL in SLÄrrs
Der Führer hat dem Hauptmann Zemskh, Gruppenkom¬

mandeur in einem Sturzkampfgeschwader, Hauptmann Drn-
schel, Grupprnkornmandeur in einem Schlachtgcschwader, sowie
Oberst Bormann, Kommodore eines Kampfgeschwaders, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Im Norden von Stalingrad drangen starke deutsche Kräfte
vor und brachen in den Verteiöigungsgürtelein.

*
Im Raum nordwestlich Mcdhn versuchte der Feind am 3.

September, mit starken Kräften einen Durchbruch durch die
deutschen Stellungen zu erzwingen. Die deutsche Abwehrfront
hielt dem Druck der feindlichen Massen stand. Trotz Maffen-
einsatzes von Panzerkampfwagen und Blut konnten die Bol¬
schewisten leinen tatsächlichen Erfolg erzielen.

<-
Die deutschen Schnellboote im Schwarzen Meer versenk¬

ten innerhalb von 48 Stunden in kühnen Angriffen drei Tan-
ler, vier Dampfer und sechs große Leichter mit zusammen
Nsoy BRT . Seit dem Beginn der Kaukasus-Offensive konn¬
te» sie insgesamt 35 4VV BRT . Schiffsraum vernichten.

*
Bon feindlichen Flugzeugen, die einen deutschen Feldflug¬

platz anzugreifen versuchten, wurden durch die deutschen Jäger
21 abgeschoflen. Zwei weitere Flugzeuge wurden durch die
Flakartillerie zum Absturz gebracht.*

Bei Einbruch in den Befestignngsgürtel von NoworossifI
Kurden durch eine Stotztruppe weitere wichtige Höhenstellun»

gen genommen. Im Verlauf des 3. S. konnte die Einbruchs¬
stelle in erbitterten Kämpfen erweitert werden. Auch an der
Terek-Front gewann der Angriff gegen zähen feindlichen Wi¬
derstand in erbitterten Waldkämpfen weiter an Boden.

-i-
Dic japanische Luftoffensivc gegen Nordaustralicn hält

mit unverminderter Schärfe an. Am Donnerstag griffen starke
!japanische Kampfslicgcrverbände erneut die Hafenstädte
T̂ownsville, Ceirns, Port Darwin, Whndham und Port Hcd-
land an.

*
Das Standgericht in Prag hat den Kirchenältesten der

tschechisch-orthodoxen Kirche in Prag, Fan Sonnevend, den Bi¬
schof dieser Kirche, Gorazd den Kaplan der Orthodoxen Karl-
Borromäus Kirche, Dr, Wladimir Pctrek, und den Pfarrer
Vaclav CM zum Tode durch Erschießen verurteilt. Das Urteil
wnrde vollstrcckt.

Die Angeklagten hatten die Mörder des SS -Obergruppen-
führers Hchdrich sowie weitere fünf Fallschirm-Agenten in der
Karl-Borromäus-Kirche verborgen gehalten, verpflegt und
unterstützt.

-i-

Der zur Zeit in Berlin weilende Generaldirektor der tür¬
kischen Staatsbahnen, Serter, stattete dem Reichsvcrkehrsmini-
stcr Dr. Dorpmüller einen Besuch ab, bei dem auch die deutsch-
türkischen Verkchrsfragen besprochen wurden.

Drei Gewinne auf Nr. 22V 33S
Berlin , 5. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Auf die Nummer

22V 335 der Deutschen Reichslotterie sielen drei Gewinne von
je 300 000 Reichsmark. Diese Lose werden in Achtelteilung in
allen drei Abteilungen ausgegeben.

Seid bereit!
Zum ersten Opfersonntag1942/48.

NSK . Wieder steht ein Kriegs-Winterhilfswerk vor uns,
und wieder sind wir alle ausgerufen, unsere Pflicht zu tun
und alle Kraft der Herzen zusammenzufassen im Dienste für
unser Volk, damit es diesen größten und entscheidenden
Kampf seiner Geschichte in Ehren und siegreich bestehen kann.
Straßensammlungen und Opsersonntage werden wieder die
Mittel aufbringen, um die Mütter und Kinder Deutschlands
vor allen Gefahren zu schützen, die ein Kriegswinter mit sich
bringt Es wird nicht fehlen an hilfreichen Händen und groß-
herzigen Taten, wie wir sie auch in den vergangenen Winter-
Hilfswerken oft erlebt haben. Es ist nicht schwer, in Tagen
der Geborgenheit und des Friedens im anderen den Bruder
oder die Schwester zu sehest und ihm ein freundliches Lä¬
cheln zu schenken. Die echte Kameradschaft fordert aber mehr,
und sie bewährt sich vor allem in harten Zeilen. Dieses kom¬
mende Winterhilsswerk muß uns aber bereit finden wie noch
nie. Was uns im vergangenen schweren Winter die deutsche
Ostfront an Mut Hingabe, Zähigkeit und gegenseitiger Hilfs¬
bereitschaft täglich vorgelebt hat, das muß in der Heimat in
allen Herzen Nachglühen. Damals haben wir alle in höchstem
Maße erkannt, was es heißt, eine verschworene Gemeinschaft
zu sein. So muß auch die Heimat zusammenstehen und muß
einen schützenden Ring schließen um alle, die der Hilse be.
dürfen und des kraftvollen Zuspruchs. Niemand darf das Ge¬
fühl haben, daß er allein mit seinen Sorgen in diesem gigan¬
tischen Ringen steht. Wir alle stehen mitten darin, tragen
die Entbehrungen und Lasten, und wir alle werden auch die
Früchte ernten.

Am 6. September ruft uns der erste Opsersonnlag des
Kriegs-Winterhilfswerkes zur Pflichterfüllung. Früher ha¬
ben wir an diesem Sonntag den Eintopf gegessen zum Zei¬
chen der Verbundenheit zwischen allen Deutschen. Heute hat
uns der Krieg alle auf einfache Kost gesetzt, und wir tragen
diese Entbehrung mit Stolz . Darüber hinaus aber wollen
wir durch unsere freiwillige Spende an diesem Tage beweisen,
daß wir den Sinn unserer Volksgemeinschaftunser Eintre¬
ten für alle bedürftigen Brüder und Schwestern, mehr denn
ie in unser Herz ausgenommen haben. Viele, die wir früher
Winter sür Winter unter unseren Schutz nehmen mußten.

^ brauchen heute unsere Hilfe nicht mehr. Dafür sind andere an
ihre Stelle getreten, die auf diese oder jene Weise das Win¬
terhilfswerk bezw die NSV in Anspruch nehmen müssen. Es
handelt sich nicht immer um materielle Hilfe. Jeder von uns
kann heute oder morgen in die Lage kommen, an die Hilfe
der NSV zu appellieren. Darum muß sie stets bereit sein,
und das kann sie nur dann sein, wenn jeder einzelne bereit
ist. Für diese Bereitschaft aber ist der Heimat die Front leuch¬
tendes Vorbild.

Graf Iordana trat sein Amt an
„Ablösung der Wache" — „Arriba" zur Ernennung der neue»

Minister
Madrid, 3. Sept. (Eig. Funkmeldung.) Der spanische

Außenminister General Gras Jordan « trat am Freitag abend
sein Amt an Die Uebergabe erfolgte im spanischen Außen¬
ministerium in Gegenwart des früheren Außenmmiiwrs Ser-
rano Suner.

Die Zeitung „Arriba " bezeichnet in ihrem Leitartikel die
Ernennung der drei neuen Minister für Aeußeres, Heer und
Inneres sowie die Brufung eines neuen Generalvizcsckretärs
der Falange als eine „Ablösung der Wache", die weder in Spa¬
niens Innen - noch Außenpolitik die geringsten Aendernngen
Hervorrufen werde.

Ein Personenwechsel in der Regierung ist Lei einem totali¬
tären Staat eine vollkommen natürliche und gesunde Erschei¬
nung , heißt es weiter. In unserem Spanien kann man weder
heute noch morgen von einem Regierungswechselsprechen, weil
es nur ein und dieselbe Regierung gibt: Das ilt die tatsäch-
l̂icbe Reaierung des spanischen Caudillo. des Generalissimus
der drei Wehrmachtteile und Obersten Führers der Falange.
Heer und Falange stellen unter der Führung von Frineo die
Viraler der Kinbeit und Disziplin im Innern und einer
sta'-k-m und selbstbewußten Front nach außen dar. Die Ereig¬
nisse erbalten aber dadurch einen tieferen Sinn , daß Franco
das NräNdinm über den Volitilchen Ausschuß der Falange
übernommen bat . Hierdurch werden die verschiedenen Kräfte
im Staate besser als bisber aufeinander abgestimmt und ihre
Zusammenarbeit wich wirksamer. Die Spekulation ausländi¬
scher Agenten und einer gewissen Freimanrereligne im Innern
sind -in-Genüge bekannt und genau lokalisiert. Unsere Innen¬
politik wachst aber trok dieser Quertreibereien nicht von ihrem
gerad-n Weg ab und unsere Anbenpolitik bewegt sich dennoch
im Geiste unserer gefallenen Helden.

Wir haben nur eine Innen - und Außenpolitik, schließt
„Arriba " ibre Auskübrungen, ebenso wie wir auch nur ein
und dieselbe Regierung, ein und denselben Eaudillo und ein
und dasselbe Vaterland bnben. Diele Volitik ist leidenschafts¬
los und wachsam und lieat in der Hand eines Mannes , dessen
Faust das Schwert umklammert.

Genf. Das englische Erziehungsministerium veröffentlicht
eine Liste von 40 wichtigen Werken über die Sowjetunion
und den Bolschewismus die „geeignet seien. Lehrern und
Erziehungsbeauftragten als Grundlage sur die Aufklärung
der Schüler über die Sowjetunion zu dienen". ,

Rom. In Gibraltar sind, wie Agenzia Stefam erfahrt,
schwere Reibereien zwischen Soldaten der englischen Besatzung
ausgebrochcn. Ei" Vgli^ iansgebot mußte b-, einer Schteßerkt
einlmreitlm.



^ '

Spiegel der Zeit
Höchstes Opfer — größter Sieg.

An der Schwelle des vierten Kriegsjahres rief der Füh¬
rer zum Kriegswinterhilfswerk 1942/43 auf. Aus dem höchsten
Opfer eines Volkes erwächst der grotzte Sieg der,Nation. In
diesem Kriege geht es - auch darauf weist der Führer in sei.
nem Aufrufe erneut hin — um Sein oder Nicht,ein des deut¬
schen Volkes für Gegenwart und Zukunft. Das ist keine
Phrase, sondern eine Tatsache, die uns die Feinde drei Jahre
hindurch imnier wieder in Wort, Schrift und Tat eindring¬
lich demonstriert haben. Von der Erschlaguny aller Deutschen
nach dem Willen des obersten britischen Kirchenfürften ms
zur Auslieferung Deutschlands an die Henker von Moskau
nach den englisch-sowsetischen Abmachungen ist uns von der
Feindseite eine ganze Skala von Zukunftsabsichten,bekannt¬
gegeben worden, die sie für uns bereithalten, wenn sie siegen.
Wir dürfen heute weniger denn je vergessen, daß der Krieg
der Juden , Plutokraten und Bolschewisten dem deut,chen
Volke, seiner geistigen und moralischen lleberlegenheit seiner
Tüchtigkeit und seinem Ringen um Freiheit ausreichenden
Lebensraum und höheren Lebensstandard, gilt. Keiner, aber
auch wirklich keiner, darf meinen, er könne sich abmildern, oder
der Krieg gehe ihn nichts an, da er ja eine Angelegenheit der
Soldaten ,ei. Der deutsche Soldat i,t der Waffenträger der
Nation, er setzt sich mit seinem Leben für den Sieg ,einer
Waffen ein. Wir aber, die wir daheim blieben, tragen die
heilige Pflicht in uns, seinen opferreichen, heldenhaften
Kampf durch unsere Arbeit und durch unsere Opfer zu unter¬
stützen. Diese Pflicht erweckt uns aus dem Begriff der Volks¬
gemeinschaft. die uns aus dem Sieg der nationalsüzialistl.
scheu Idee vor nunmehr zehn Jahren erstand. Der dama¬
lige Sieg folgte den Opfern, die die Getreuen um Adolf Hit.
ler der Idee von einem neuen Deut,chland gebracht haben.
Jetzt ist es an uns. durch höchste Opfer nicht nur den Erfolg
Ser damaligen opferbereitenHelden zu sichern, sondern den
größten und glorreichsten Sieg aller Zeiten erringen zu hel¬
fen, den Sieg über bolschewistische Barbarei und jüdisch-ang-'o-^-nsrffanffcki-kavitasisiffche Ansbentnna

Eine Dreijayres -LUanz.
In England ist der 3. September, der Tag, an dem Eng.

land und Frankreich im Jahre 1939 uns den Krieg erklärt
haben, jetzt zum Trauertag erklärt worden. Die Engländer
hätten in der Tat allen Grund zur Trauer . Zur Trauer
nämlich darüber, daß sie einer fudenhörrgen Regierung die
Vollmacht gaben, das englische Volk und mit ihm zahlreiche
andere Völker der Welt, in diesen Krieg zu stürzen. Vor drei
Jahren war es der Tag des jüdischen Jubels , daß mit der
vom Kabinett Chamberlain ergangenen Kriegserklärung an
Deutschland der Tag des Sieges Alljudas über die nichtfüdi-
sche Welt angebrochen schien. Nach ihrem Politischen Voran¬
schlag konnte es nur einen jüdischen Sieg geben. Alle An¬
zeichen und Vorzeichen schienen gegen Deutschland zu spre¬
chen— die Polen wollten sa schon acht Tage ' nach Krieas-
beginn die Vernichtungsschlacht gegen die deutscheW"^'
auf dem Tempelhofer Feld schlagen. Es kam abe-
oers. Von Polen spricht man in der Weit iU?, .m:.oi nicht
mehr. Europa aber ist frei nicht nur von der Soldateska der
plutokratisch-bolschewistischen Mächte, sondern auch von jeg¬
lichem jüdisch-englischen Einfluß . DiePPe war gleichsam der
Totenschein über den Tod der Judenknechtschaft in Europa.
Großbritanniens Seeherrschaft ist zerbrochen. Nicht nur im
Atlantik und im Mittelmeer, sondern auf allen Weltmeeren.
Seine Hungerblockade wurde zum Würgegriff gegen das
eigene Volk. Seine politische Selbständigkeit hat es gleichsam
als Schuldsichsrung in die Händb Roosevelts legen, seine
Goldreserven an die jüdischen Großbanken Washingtons ab¬
geben, wertvolle Stützpunkte den Amerikanern überlasten
müssen Aus Ostasien ist Großbritannien vertrieben. Das bri¬
tische Weltreich steht lediglich noch aus dem Papier und in der
Einbildung der Londoner Machthaber. Vom Nil bis zum
Ganges knistert es bedrohlich im Gebälk dieses politischen Ge^
bändes. Die Sowjetunion der stärkste Rettungsanker der
jüdischen Plutokratie hat, wie Stalin vor wenigen Wochen
selbst erklärte, rund 70 Millionen Menschen mit ihren rei¬
chen und mdustrieträchtigen Lebensräumen an die Achsen¬
mächte verloren. Die Zahl der- bolschewistischen Gefangenen,
die sich täglich erhöht, ist kaum vorstellbar. Die Leichenfelder
der Sowjets gleichen Hekatomben, die Schlachtfelder sind die
Gräber der sowjetischen Rüstungsindustrie, Und unaufhörlich
geht der Vormarsch der Deutschen im Osten weiter. Im mitt¬
leren und Nordabschnitt verbluten sich die von Stalin vor¬
getriebenen Divisionen. Auf den Weltmeeren aber versinkt
die Lebenskraft der britischen Insel . Ueber 20 Millionen
Bruttoregistertonnen unersetzlichen Handelsschiffsraumesha-
ben England und seine Verbündeten ihrem Krieg opfern
müssen. Hier versagt auch der Zauberkünstler —sprich: Volks,
und Wcltbetrüger — Roosevelt Aus der anderen Seite aber
erstand ein neues Europa das die Zeichen der Zeit versteht
und für eine neue Zukunft der Gerechtigkeit und der Gemein¬
schaft kämpft. Das ist die Bilanz, die Churchill. Roosevelt und
Stalin als Bannerträger des internationalen Judentums am
Ende des dritten Kriegsjahres ziehen mußten. Sie fft "
tcrnd für sie, stolz und sieabait aber rür im?

Bericht-es SbeekommanboS der Wehrmacht
Di» Stratz- von Kertsch überschritten- Angriff anf Stalingrad bi» an die westlichen Vorstädte vorgetrags»
38 40S « RT°im Schwarzen Meer versenkt- 83 Panzerwagen vernichtet 25 Flugzeuge in Aegypten abgeschosse«

DNB. Aus Sem Jühreryauptquortier. 4. Sept. Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Deutsche und rumänische Truppen haben am 1- Sep¬
tember im Zusammenwirken mit Verbänden der Kriegsma¬
rine und Luftwaffe von der Krim aus die Straße von
tierisch überschritten, trotz zähen feindlichen Widerstandes
die fänSliche Küsten Verteidigung durchbrochen und lm ra¬
schen Vordringen am gestrigen Tage die Verbindung mit î n
vom Osten angreifenden rumänischen Truppen hergestellt.
Die Kämpfe mit den auf der Taman-Halbinsel sich halten¬
den feindlichen Kräften sind noch im Gange. Nordwestlich
von Noworoffifk wurden weitere befestigte Höhenstellungen
genommen.

Deutsche Schnellboote stießen trotz schlechter Wetterlage
gegen den feindlichen Schiffsverkehr im östlichen Schwarzen
Meer vor und versenkten drei Schiffe mit zusammen 8500
VRT, darunter einen Tanker. Damit haben deutsche Ueber-
wachnngsstreitträfle seit Beginn der Kaukasus-Offenjive ins¬
gesamt 35 400 BRT sowjetischen handelsschiffsraumsver¬
nichtet.

Der Angriff auf Stalingra- konnte gestern bis an die
westlichen Vorstädte vorgelragen werden. Die nördlich von
Stalingrad an der Wolga stehenden Truppen des Heeres
versenkten bisher drei Kanonenboote, zwei Monitors, sechs
Frachtschiffe sowie zahlreiche kleinere Schiffe.

Südwestlich von Kaluga und nordwestlich von Medyn
wurden wieder von starken feindlichen Kräften geführte
Angriffe abgewiesen. Auch im Raum von Rfchew scheiterten
wiederholte Angriffe starker feindlicher Kräfte. Der Feind
verlor in diesen Kämpfen 83 Panzerkampfwagen. Bei einem
feindlichen Luftangriff gegen einen deutschen Flugplatz im
mittleren Frontabschnitt wurden 24 der 37 angreifenden
Flugzeugs zum Absturz gebracht, der Rest wurde zum Ab¬
drehen gezwungen.

Südlich des Ilmensees wurden mehrere örtliche Angriffe
der Sowjets abgeschlagen. Südlich des Ladogasees und an
der Einschliehungssront von Leningrad scheiterten ebenfalls
mehrere feindliche Angriffe. Bei einem Uebersetzungsversuch
über die Newa wurden von 28 feindlichen Booken 20 ver¬
nichtet.

In Aegypten nur Kämpfe von örtlicher Bedeutung. An-
griffe der deutschen und italienischen Luftwaffe richteten sich
gegen feindliche Truppen, Kraftfahrzeugansammlungen,

25 feindliche Flugzeug« avgestyopen. ^ ^ ^
Zm Laufe des gestrigen Tages wurden über der Denk-

Icke« Buckt zwei britische Flumeuge zum Absturz gebracht.
Leichte Kampfflugzeuge erzielten gestern Volltreffer ln Iw
düstrie- und Verkehrsanlagen an der englischen Südküste.

Oberleutnant Marseille. Staffelkapitänln einem Jagd,
gefchwader, errang am 2. September an der ägyptischen
Front seinen 125. Luftsreg. nachdem er in Luftkämpfen de»
vorangegangenen Tages 19 britische Gegner bezwungen
hatte."

Keine Hoffnung auf Rfchew
In der Londoner „Daily Mail " beschäftigt sich der be,

kannte englische Militarschriftsteller Liddell Hart mit den
verzweifelten Vorstößen der Svw,ets bei Rfchew. Er schreibt
u. a., bis jetzt sei der Fortschritt dieser sowjetischen Angriffe
noch keineswegs derart, daß er irgendwelche nennenswerten
Erwartungen rechtfertige. Die deutschen Verteidigungsstellun¬
gen hätten sich als für die Sowjets zu stark erwiesen, sie hat¬
ten sie weder eindrücken, noch auch nur die Deutschen zwin¬
gen können. Verstärkungen aus dem Kampfabschnitt um Sta¬
lingrad oder dem Kaukasus heranzuzieben. Es sei nur ver¬
nünftig, wenn man damit rechne, daß die sowietischen Ver¬
luste bei diesen Operationen um Rfchew unverhältnismäßig
höher liegen als dis des Gegners. Auch stünden sie in keiner¬
lei Verhältnis zu dem, was erreicht wurde. Ständige Fron-
talängriffe auf befestigte Stellungen lohnten sich nur , wenn
auch der Durchbruch erzielt werde. Von den sowjetischen Ope-

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bomben auf die Raffinerien von Haifa.

DNB . Rom,  4 . Sept. Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„In Aegypten  verliefen Gefechte von Panzereinhei¬
ten zu unseren Gunsten. Der Gegner verlor einige Panzer¬
wagen, Es wurden zahlreiche neuseeländischeGefangene ein¬
gebracht. Die Luftwaffe der Achsenmächte ging heftig gegen
Ansammlungen von britischen Truppen und Kraftfahrzeu¬
gen vor. Ein feindlicher Erkundungsverband wurde durch
überraschenden Angriff vernichtet. In erbitterten Kämpfen
wurden 25 Flugzeuge von italienischen und deutschen Jä¬
gern abgeschoffen.

Ein Verband unserer Fernflugzeuge bombardierte dnS
Gebiet der Raffinerien von Haifa, wo Brände verursacht
und ein Güterzug getroffen wurden. Alle Flugzeuge kehrten
zu ihren Stützpunkten zurück."

Wieder 20V Sowjetvauzer vernichtet
Bei den Abrvehrkämpfen in» mittleren Abschnitt

DNB . Zu den erfolgreichen Abwehrkämpfen im mittle¬
ren Abschnitt der Ostfront teilt das Oberkommando der
Wehrmacht noch folgende Einzelheiten ergänzend mit: „Die
Boschewisten versuchten im Raum südwestlich von KaInga,
unterstützt durch starke Panzerkräfte bei gleichzeitigem Ein¬
satz von Schlachtfliegern, in die Hauptkampflinien einzubre-
chen. Im Gegenangriff der eigenen Infanterie mit Panzer¬
unterstützung wurden die zalstenmäßig weit überlegenen Bol¬
schewisten in , mehrstündigen Kämpfen zurückgeworfen. die
Hauptkampflinie wurde im ganzen Abschnitt wiedergewonneii.
Bei diesen erbitterten Kümpfen schlug eine schlesische Panzer¬
division innerhalb weniger Stunden den Angriff zweier bol¬
schewistischer Schützendivisionen und zweier Panzerbrigaden
ab. In kurzer Zeit vernichtete die Panzerdivision 91 feind¬
liche  P a n ge r ka mp f w a g en. Damit waren Sie veioen
rngreifenden Panzerbrigaden bis anf einige wenige Panzer-
kampfwagen völlig vernichtet.  An diesem Erfolg wa¬
ren besonders die in oorderster Linie eingesetzten Kradschützen
und Panzer -Grenadiere beteiligt, die nach aufreibenden
Waldkämpsen die feindlichen Angriffe blutig abwiesen. In
einem anderen Abschnitt wurde die Bereitstellung des Fein¬
des rechtzeitig erkannt  und im Morgengrauen durch
iusammcngefaßtes Feuer lind wirkungsvollen Einsatz der
Luftwaffe bekämpft, so daß die Angriffskraft des Gegners
bereits gebrochen war, bevor er zum geschloffenen Angriff
cmtreten konnte.

Im Raum von Rfchew versuchte der Feind an einer
Stelle ebenfalls m-breren Panzerbrigaden , unterstützt

oon Ser Luftwaffe, mit Flakartillerie und SchlachkflkSgM all»
zugreifen. Die eigenen Truppen , die durch starke Kräfte deis
Luftwaffe unterstützt wurden, schlugen sämtliche Angriffe iw
heldenhaften Abwehrfeuer unter erheblichen Verlusten sin
den Feind zurück. Die Bolschewisten verloren allein in die¬
sem Abschnitt 83 Panzerkampfwagen. Im gleichen Frontab.
schnitt versuchte der Feind ergebnislose Einzelangriffê ,dis
blutig zurnckgeschlagen wurden. Bei diesen Kämpfen wurden
weitere 26 feindliche Panzerkampfwagsn vernichtet. Die Luft¬
waffe unterstützte in rollenden Einsätzen von Kampf-, Stüh¬
kamps- und Schlachtflisgerverbänden die erfolgreichen Erd»
kämpfe des Heeres und fügte den Bolschewisten Hohe Ver¬
luste an Menschen und Material zu. An der Abwehr der
feindlichen Angriffe waren die im Erdkampf eingesetzten Ab¬
teilungen der Flakartillerie  wesentlich beteiligt: zu¬
sammen mit den fliegenden Verbänden vernichteten sie aM
Donnerstag 74 feindliche Panzerkampfwagen. Bombentreffer
deutscher Kampf, und Sturzkampfflugzeuge zerstörten 0
feindliche Batterien und 10 Geschütze. Dadurch wurde ay
einem entscheidenden Kampfabschnittdas flankierende Feuet
der bolschewistischen Artillerie erheblich geschwächt.

Auch im Kampfraum von Gshask  griffen deutsche
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge in die Erdkämpfe ein uns
zersprengten feindliche Krüftsgruppen, Truppenbereitstellun¬
gen und Panzeransammlungen, Die deutschen Jäger schossen
in zahlreichen heftigen Luftkämpfen ohne eigene Verluste S9
feindliche Flugzeuge ab. Durch Flakbatterien wurden weiter«!
6 Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Gebirgsjäger im Angesicht-es Elbrus
Unsere Eewihbeff

An diesem Wochenende stehen nun . , cseoanien, oenmgl
und seelisch vertieft, unter dem Eindruck des durch drei Jahre
siegreich geführten Krieges, Er wurde am 3 September 1939
von den westlichen Plutokratien frivol vom Zaune gebrochen
mit dem Ziele, Deutschland für alle Zeit in den Abgrund des
Elends, der Oünma-̂ t und de, iüdnchen Fron zurückzusto-
ßen, aus dem es durch Adolf Hitler gerade herausgeführt
worden war. Daß die« deutsche Erneuerung unter dem Zei¬
chen der nationalsozialistischenIdee eine Wirklichkeit war,
hat der Krieg bewiesen. Aus der deutschen Volksgemeinschaft
erwuchs jene gigantische Kraft, die eine ganze feindliche Welt
zu Boden schlug. Heute, in den ersten Tagen des vierten
Kriegsjahres. haben wir nicht nur die Gewißheit, daß wir
militärisch den Endsieg erringen werden, sondern wir wissen
auch, daß der Engpaß unserer Ernährnngslage überschritten
ist und es nun wieder aufwärts geht. Der Anschlag des in¬
ternationalen Judentums , in der Gestalt plutokratischer
Weltbeherrschungsziele, auf die Freiheit und Selbständigkeit
der Völker ist mißglückt. Es siegt das Recht, es siegt die
Wahrheit, es siegen die jungen Völker, die Ideen von wah¬
rem Sozialismus und echter Freiheit,

Die Wahrheit über die Salomonen -Schlachten
Warum sie dem USA -Bolk borenthalten wird.

Tokio, 4. Sept. In den Schlachten bei den Salomon-
Jnseln sei die amerikanische Jugend auf dem Altar einer
Parteikampagne geopfert worden, so erklärte der Sprecher
der japanischen Regierung auf der heutigen Konferenz der
Auslandspresse. Die gutgläubige amerikanische Oeffentlich-
keit werde Wohl noch bis nach den Novemberwah¬
len  in den USA warten müssen, bis die genauen Ergeb¬
nisse der beiden Schlachten bekanntgegeben würden. Einst¬
weilen würden von den amtlichen amerikanischen Stellen
dir Tatsachen aufgebauscht, daß amerikanische Truppen aus
einigen Inseln der Salomongruppe gelandet seien und auch
örtliche Kämpfe auf Neu-Guinea stattfänden. Unter dem
Vorwand, dem Feind keine Informationen zu geben, ent¬
halte die amerikanische Regierung dem eigenen Volk noch
immer die Tatsachen vor, die nicht nur inzwischen von Ja¬
pan authentisch bekanntgegeben wurden, sondern auch in
anderen Hauptstädten der „alliierten" Länder wie London,
Canberra nsw, bekanntgeworden sind. Informierte Kreise
der USA wüßten selbstverständlich die Wahrheit über die
Versenkung von 35 ihrer wertvollen Schiffe, hielten aber
das Volk noch immer in Unwissenheit, damit sich die Oeffent-
lichkeit nicht gegen die St -mtsmOrnng richte.

cPK.) Wie sehr sich Sie Gebirgs>ager auf den Kaukasus
ireuten, das kann nur der verstehen, der selber als Jäger
über ein Jahr in den Steppen und Ebenen der Ukraine ge¬
kämpft hat und marschiert ist. Die Steppe ist die Weite, die
Fremde; die Berge aber sind für jeden Gebirgler ein Stück
Heimat, ganz gleichgültig, wo sie mit ihren Felsen und Tür¬
men in den Himmel ragen. Darum freuten sie sich auch so
unbändig, die Jäger der Edelweiß - Division  aus
Bayern , Württemberg , Baden  und Schwaben, als sie
beim Marsch nach dem Osten in den Süden abbogen. Wäh¬
rend die Bataillone in Eilmärschen und auf Kraftfahrzeugen
verladen den motorisierten Kampfverbänden folgten, erhielt
die Vorausabteilung den Befehl, dem Kuban-Tal entlang in
die Vorberge des Hochgebirges vorzustoßen. Gleichzeitig
wurden zwei Jägerkompanien einer Kampfgruppe zusam¬
mengefaßt und mit Kraftfahrzeugen zur Unterstützung der
Vorausabteilung voraeworfen.

Dem La"? des Kuban-Flusses aufwärts folgend, stießen
die Gebirgsjäger nun im Bogen des Kuban-Tales nach Sü¬
den vor. Der Weg führte an urwaldartigen Wäldern und
Flußniederungen vorüber, durch Aehren- und Sonnenblu¬
menfelder, die sich weit zwischen den hohen Grashügeln zu
beiden Seiten ausdehnten, bis die Berge immer höher wur¬
den und der Weg vom Tal abbog. Aber es war immer noch
Steppenlandschaft, durch die die Jäger jetzt fuhren, wenn
auch, wie von einer gewaltigen Faust zusammengepreßthohe
Grasberge sich anftürmten. Oben am Himmel zogen Reiher
und Bussarde ihre Kr-nse. Inzwischen waren dir vordersten
Teile der Vorausabteilung im Knbantal weiter vorgestoßen.
Während sie den Feind flußaufwärts weiter verfolgten, bot
sich ihnen ein wundervolles Bild ; hinter dem breiten, zer¬
klüfteten Tal wurden hohe B.ergzüge sichtbar, hinter denen
eine mäckitiae, weiße Pyramide emv^ ^ ate: der Elbrus,

Die Fahrzeuge hielten, und die Jager vergaben « rauo,
Durst und Müdesein und schauten nur immer wieder zu den
Bergen hinüber und schwiegen. Nur einmal hatten sie ein
ähnliches, überwältigendes Erlebnis gehabt. Das war. als
sie nach langen heißen Märschen in Südfrankreich den Zuk-
kerhut des Montblanc über den goldgelben Nied'erungen der
Aehrenfelder aufülinken sahen. Nun konnte sie niemand
mehr halten, die Gebirgsjäger der Edelweiß-Division! In
sausender Fahrt fuhren sie dem Tai entlang weiter, bogen
über eine Brücke in die Berge des westlichen Kuban-Ufers
ab und «ihren die steile Paßstraße entlang, den ragenden
Felsen zu. Gebirgsartillerie kam mit Kettenfahrzeugen nach
Ain sowjetisches Regiment, das die Paßhöhe verteidigen
Wollte, wurde im Sturmangriff zeri'vrenat und ffsickitl̂e ,'n

oie tzsenenraier, wahrend die Jager Weiler auyliegen , vem
überragenden Massiv des Elbrus entgegen.

Unterwegs standen vor den Bergdörfern Frauen und
Kinder, jubelten den Soldaten zu und verteilten ganze Kü¬
bel mit Aprikosen, Aepfeln und Birnen . Einmal lösten sich
Plötzlich wüst aussehende bärtige Soldaten , mit großen
Schlapphüten über den braun verbrannten Gesichtern hinter
eines Grashügel und schwenkten eine Weiße Fahne. Sie er¬
zählten, daß weiter nach Osten in einem Seitental über 3000
Sowjets bereit ständen. Aber die Jäger kümmerten sich nicht
darum. In Zugstärke sah man später die entwaffneten Sol¬
daten allein über die Berge zurücklaufen. Alle schwenkten
kleine Weiße Wimpel, lachten den deutschen Soldaten zu und
halfen, wo es immer nur galt, Hand mit anzulegen. Es
waren vor allem Tscherkessen. Sie wollten immer wieder die
Hände der Jäger schütteln. Noch nie waren unsere Soldaten
im Lande der Sowjets so herzlich empfangen worden wie
von den Bergbewohnern des Kaukasus! Als es Abend
wurde, lagen die Jäger vor einem Bergdorf in dem sich
der Gegner noch hartnäckig verteidigte. Erkundungen erga¬
ben, daß die Brücke im Tal schon gesprengt war. Darauf
fuhren die Jäger am anderen Tage wieder zurück und dran¬
gen an einer anderen Uebergangsstellean das Ostufer vor.
Die Fahrzeuge müssen nun zurückbleiben. die Gebirgsjäger
aber marschieren nun zu Fuß der Paßhöhe entgegen. Und
mit ihnen marschiert ihr General ! (x).

Kriegsberichter Hans Metzler.

Razzia auf Iren
Stockholm, 4. Sept . Nach einer Londoner Meldung ist

„Stockholms Tidningen" ist die Polizei Nordirlands NUN
zur größten Razzia aller Zeiten gegen die Jra -Mitgliedov
ubergegangen. Am Donnerstagmorgen um 5 Uhr früh wur¬
den von der Belfaster Polizei eine Reihe von Mitgliedern
der Jra aus den Betten heraus verhaftet und Haussuchun«
Oen önrchgeflihrt. Die Razzia verfolge drei Ziele: 1. Die an¬
geblichen Waffenvorräte der irischen republikanischen Partei
(Jra ) aufzudecken, 2. die schon verteilten Waffen zu finden.
3. die Spionage zugunsten Deutschlands  M
verhindern, die angeblich von den Jra -Mitgliedern betrie¬
ben worden sei.
, In der Nacht zum Freitag wurde, wie Reuter aus Bel¬
fast meldet, versucht, die Polizeikaserne in Randaltown ist
der Grafschaft Antrim in die Luft zu sprengen. Eine Bomhe
mit Zeitzünder explodierte außerhalb der Kaserne, beschä¬
digte die Gebäude und verletzte einen Polizeisergeanten.
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politisches Merlei
„Die Slowaken lassen sich nicht beirren."

Anlässlich des vierten Jahrestages des Kriegsbeainns hielt
Innenminister Sana Mach über den slowakischen Rundfunk
eine Ansprache über die verlogene und verräterische britische
Politik . Er ging auf den Kampf gegen den Bolschewismus
ein und erklärte, die Slowaken würden ihre Pflicht bis zum
Endsieg erfüllen und sich von Feindagitation nicht beirren
lassen. Die Slowaken wüssten sehr Wohl, worum es gehe.
„Wir haben die Grundsätze des neuen Europa erkannt und
nahen öereits die Vorbedingungen für eine freie und glück¬
liche Zukunft gefunden. Wir grüssen alle mit uns im gemein¬
samen Kampf stehenden Nationen und grüssen vor allem die
Führer des neuen' Europa ."

Veränderungen im spanischen Kabinett.
General Franco hat laut amtlicher Mitteilung folgende

Persönlichkeiten als neue Minister in die Regierung beru¬
fen: Außenminister: General Francisco Gomez-Jordana (an-
stelle von Serrano Suner ). Heeresminister: General Asen-
sto (anstelle von General Varelaf. Innenminister : Blaz Pe-
r^ (anstelle von Oberst Valentin Galarza). Zum General-
Vizesekretär der Falange wurde Mora Figueroa (anstelle von
Luna) ernannt . General Franco übernimmt anstelle von
Serrano Suner das Präsidium des politischen Ausschusses
der Falange.

Churchill verhöhnt den geknechteten Irak.
Mit echt britischer Perfidie hat Winston Churchill es fer¬

tiggebracht. an den von England bezahlten irakischen„Pre.
nnerminister" Nuri Said eine sogenannte Botschaft zu rich¬
ten. die in jedem Wort wie ein Hohn auf das von den Bri¬
ten unbarmherzig geknechtete Land erscheint. „Ich bin sicher,"
so heisst es in diesem zynischen Schreiben, „dass Sie mit be¬
sonderer Genugtuung die Einrichtung eines neuen britischen
Kommandos im Irak und in Iran sowie die Ernennung
Generals Sir Henry Maitland -Wilson auf diesen bedeuten¬
den Posten begrüßt haben. Die sich stärdig verbessernde Lage
des Irak unter Ihrer weisen Führung ist äußerst befriedi»
gend für alle aufrichtigen Freunde des Irak ." Es gehört ein
unvorstellbares Maß der Frechheit dazu, eine derartige Bot¬
schaft an ein Land zu adressieren, aus dem täglich neue Mel¬
dungen über Verhaftungen von vaterländischgesinnten Offi¬
zieren und Politikern, von Ministerwechseln. Hungersnöten
usw. im Zeichen der britischen Besetzung kommen.

USA -Bomber an Bergwänden zerschellt.
Buenos Aires, 4. Sept . An den Bergwänden des Little

Rock in Arkansas zerschellte in der Nacht zum Freitag ein
zweimotoriger Bomber der USA -Luftwaffe. als das Flug¬
zeug sich auf einem Uebungsflug befand. Die sechs Insassen.
USA -Flieaer kamen ums Leben.

Neuer Präsident des Neichsluftschutzbundes.
Berlin , 3. Sept . Der Führer hat den General der Flak-'

artillerie Friedrich Hirschauer  Kommandierender Gene¬
ral und Befehlshaber im Lustgau XVII unter Belastung in
seinem militärischen Dienstverhältnis mit Wirkung vom 1.
August 1942 zum Präsidenten des Reichsluftschutzbundes er¬
nannt . General Hirschauer wurde am 2. Oktober 1883 zu
Landau in der Rheinpfalz  geboren.

„Hampennimner"
Zum Tag des Kriegseintritts Frankreichs.

DNB Paris , 3. Sept . Unter der Ueberschrift: „Wir müs¬
sen die Lehren aus dem traurigsten Tag unserer Geschichte
ziehen", befaßt sich der „Petit Paristen" mit dem Kriegsein¬
tritt Frankreichs vor drei Jahren . Es habe sich dabei, so un¬
terstreicht das Blatt, für Frankreich weder darum gehandelt,
seine Grenzen zu schützen, noch seine Freiheit zu verteidigen,
sondern nur als Kanonenfutter  der anglo-amerikaui-
schen Mächte zu dienen. Die sranzöfischen Politiker seien nur
Hampelmänner gewesen, deren Fäden von ihren englischen
und amerikanischen Kollegen gezogen worden seien. Frank-
reich sei von 1919 bis 1939 immer von diesen beiden Mächten
missbraucht worden.  Das französische Volk, so unter,
streicht die Zeitung, müßte sich endlich darüber klar werden,
daß zwischen 1919 und 1939 kein einziger Handelsvertrag zu¬
gunsten Frankreichs ausgefallen sei.

Die Entwicklung des französischen Handels, der Luft-
und Seeflotte, alles sei immer den angko-amerikanrschen In¬
teressen untergeordnet und oft sogar geopfert worden. 23
Jahre lang sei in Frankreich kein Ministerium gebildet wor¬
den, ohne dass die grossen Banken und Trusts der City und
der Wallstreet ihre Erlaubnis gegeben hätten. Diese soge¬
nannte Demokratie und Freiheit habe Frankreich in den
Krieg und in die Niederlage geführt.

Das Eichenlaub
DNB Berlin , 3. Sept . Der Führer hat dem Haupkmann

Stein ho ff,  Gruppenkommanoeur in einem Jagdgeschwa¬
der und dem Oberstleutnant Sigel,  Kommodore eines
Sturzkampfgeschwaders, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes als 115. und 116. Soldaten der deutschen
Wehrmacht verliehen.

Hauptmann Hans Stein hoff,  am 15. September
1913 als Sohn eines Mühlenbesitzers in Bottendorf bei Roß-
leben a. d. Unstrut geboren, studierte nach Ablegung der
Reifeprüfung an der Universität Jena mehrere Semester Phi¬
lologie. trat 1934 als Matrose in die Kriegsmarine ein und
ging als Oberfähnrich 1935 zur Luftwaffe. Nach seiner Be¬
förderung zum Offizier wurde er zum Jagdflieger ausgebil¬
det. Sein Name wurde erstmalig genannt, als das Jagdge¬
schwader des Oberleutnants Schumacher im Dezember 1939
starken englischen Fliegerverbänden über der Deutschen
Bucht eine schwere Niederlage bereitete. Später wurde er
Staffelkapitän in einem Nachtjagd- dann in einem Jagdge¬
schwader. Nach 26 Luftsiegeu erhielt er im August 1941 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, wurde zum Hauptmann
befördert und zum Gruppenkommandeur ernannt . Am 22
August errang er den 80. und am 25. August den 90. Luft¬
sieg, eine Zahl, die nun auf über hundert gestiegen ist.

Oberstleutnant Walter Sigel,  als Sohn eines Ober¬
postinspektors am 12. Januar 1906 zu Ulm a. d. D. geboren,
hat nach kaufmännischer und technischer Lehre die Prüfung
als Diplomkaufmann an der Universität Köln bestanden.
Als Schütze im Infanterie -Regiment 10 wurde er Anfang
1934 Soldat , ging aber als Oberfähnrich zur Luftwaffe. Als
Kommandeur einer Sturzkampfgruppe zeichnete er sich im
Polen - und Westfeldzug aus und erhielt bereits im Juli
1940 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Sein Schneid,
seine Draufgängertum , seine persönliche Einsatzbereitschaft
bilden die Grundlage seiner Erfolge.

Kühner Jagdflieger.
DNB Berlin . 3. Sept . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Barkhorn,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader. — Oberleutnant
Gerhard Barkhorn, am 20. März 1919 zu Königsberg i. Pr.
geboren, ist ein durch grosses fliegerisches Können und vor¬
bildliche Einsatzbereitschaft ausgezeichneter Jagdflieger, der
59 Luftsiege errungen hat. Ferner fügte er in zahlreichen
kühn durchgeführten Tiefangriffen dem sowjetischen Gegner
empfindlichen Schaden an Menschen und Material zu.

Schirach aÄmorlek Roosevelt
DNB Berlin , 4. Sept . Roosevelt hat am Donnerstag vor

einer Versammlung von 300 Delegierten der amerikanischen
Studentenschaft eine Rede gehalten, die er in seiner typischen
Anmaßung „an die Jugend der Welt" gerichtet bezeichnete.
Aus diese Rede, die eine einzige Sammlung der bei dem
NSA -Präsidenten üblichen verlogenen und heuchlerischen
Phrasen darstellt, wird der Neichsleiter für die Jugenderzie¬
hung der NSDAP . Baldur von Schirach, über den Groß-
deutschcn Rundfunk eine Antwort erteilen.

Auf gesangLNe IRder geschossen
Stockholm, 4. Sept . Bei einem „Gefängnis-Aufstand" in

Dacca wurden, wie Reuter meldet, 18 Gefangene und ein
Wärter getötet; 136 Personen, darunter einige Mitglieder
des Gefängnispersonals, wurden verwundet. Im amtlichen
Bericht der Negierung von Bengalen heißt es, dass diese Ge¬
fangenen. die „aus Sicherheitsgründen" in Haft genommen
und aus Kalkutta nach Dacca übergeführt worden waren,
meuterten und die Arbeit verweigerten. Die Wärter wären
von den Gefangenen angcfallen worden. Da die Gefangenen
angeblich eine bedrohliche Haltung angenommen hätten, wäre
das Feuer auf sie eröffnet worben. Reuter verschweigt in
seinem Bericht absichtlich, dass cs sich bei den Gefangenen um
Inder handelt, die nichts weiter als Freiheitskundgebungen
veranstaltet hatten nnd deshalb „aus Sicherheitsgründen"
von den Schergen Churchills ins Gefängnis geworfen wor¬
den waren Eine angebliche„Meuterei" der Gefangenen hat
man dann dazu benutzt, um in die Inder hineinzuknallen.

Aus Bombay meldet der Sonderkorrespondent des
„Daily Telegraph", in vielen Fällen gelinge es den britischen
Behörden nicht, Mitglieder der Kongresspartei, die man ver¬
haften wolle, zu fassen. Die Bevölkerung erleichtere mit al¬
len Mitteln diesen Nationalisten ihre Flucht. Es scheine über¬
haupt, als sei die Kongresspartei gegenwärtig in der Zusam¬
menstellung von Gehsimorganisationen sehr rege.

Umfangreiche„Zerstörungen" durch demonstrierendeIn¬
der werden von Radio Delhi ans Bibar gemeldet. In Patna
wurde die Bevölkerung mit einer Kollektivstrafe von 2,8 Mil¬
lionen Rupien belegt. Weitere Orte in der Bihar -Provinz
wurden ebenfalls mit Strafen von 130 000 Rupien belegt.

Neues aus aller Welt
** Ein Eiserner. Der Krieg fordert heute von jedem

Volksgenossen die Anspannung höchster Kräfte. Unsere
Landbevölkerung geht hier mit gutem Beispiel voran, man
findet noch Bauern mit 80 Jahren hinter der Sense. In
Ainring ist ein ganz Eiserner der Kopeindl-Vater, der mit
88 Jahren noch gesund und kräftig und voller Arbeitswil¬
len zum Mähen gebt.

»» Unter den Erntewagen gestürzt. In Primstal , Kreis
Trier , stürzte das dreijährige Kind eines Hüttenarbeiters
unter einen voll beladenen Getreidewagen, wobei ihm das
linke Hinterrad über den Kopf ging. Bereits kurze Zeit nach
dem Unfall starb es an den Verletzungen im Krankenhaus

** Durch Hufschlag getütet. Der 17jährige Landwirt¬
schaftsgehilfe Hubert Zunker in Bitburg befand sich mit den
Pferden auf dem Acker. Plötzlich schlug eines der Pferde,
hinter dem Zunker stand, aus und traf ihn mit solcher Wucht
gegen den Kopf, daß ihm die Schädeldecke zertrümmert
wurde und er auf der Stelle tot war.

** Von der Schiffsschaukel schwer verletzt. Auf einem
Solinger Vergnügungsgelände kam ein sieben Jahre alter
Knabe einem Schiff der Schiffschaukel zu nahe. Er wurde
von ihm so schwer getroffen, daß er mit erheblichen Verlet¬
zungen in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

** Tödlicher Kopfsprung. Ein junger Mann aus West¬
falen, der bei einer Familie in Wülfrath zu Besucht weilte,
badete im Spiecker-Teich. Bei einem Kopfsprung an einer
flachen Stelle schlug der junge Mann mit dem Kopf so heftig
auf dco en auf. daß er besinnungslos aus dem Wasser
geborgt , .oerden mußte. Man brachte den Verunglückten in
ein Krankenhaus, wo er starb.

Aus Bergnot gerettet. Am Sonntag wollte ein Tourist
mit seiner Begleiterin aus Partenkirchen den Blassengrat
vom Hohen Geif zum Hochblassen überklettern. Die berden
waren schon über eine schwierige Stelle hinweggekommen,
als sie die Tour aufgeben mußten und versuchten, ins
Grieskar abzustetgen. Dabei kamen sie in sehr schwieriges,
steiles Gelände und verstiegen sich so, daß sie in den hohen
Wänden keinen Ausweg mehr fanden. Auf ihre Hilferufe
machte sich eine Ncttungscxpedition auf den Weg, die beim
Morgengrauen in Rufweite an die zwei Bergsteiger heran¬
kam. die unter einer überhängenden Wand die Nacht ver¬
bracht hatten. Bier junge Kletterer der Garmisch-Parten-
kirchener Bergwacht stiegen zum Grat hinauf, seilten sich zu
den Verstiegenen ab und retteten sie aus Bergnot.
' Mit Pferd und Wagen in die Moser. Aurcy oas
Scheuen eines Pferdes wurde an der Fähre Lieser—Mühl¬
berg ein aufregender Zwischenfall hervorgerufen. Ein Pferde¬
fuhrwerk aus Burgen , das mit zwei Männern und einem
Kinde besetzt war, wollte mit der Fähre zum anderen Ufer.
Das Pferd ging plötzlich durch und rannte über die Fähre
hinaus in den Fluß. Einer der Männer und das Kind spran¬
gen von dem dahinrasenden Wagen ab. Der andere Mann
blieb auf dem Wagen, und es gelang ihry mit Anspannung
aller Kräfte Pferd und Wagen an das andere Ufer zu brin-

** Der Pharaonenfarg in Triest. In Triest steht ein alt-
ägyptischer Sarkophag, den schon manches Museuin gern ge¬
habt hätte. Aber die Eigentümer haben ihn immer nicht her-
geben wollen. Vor mehr als 90 Jahren hatte ein französischer
Kapitän den Steinsarg aus Aegypten mitgebracht, er mußte
ihn aber der Werst Panfili als Pfand hinterlassen, weil er
eine Reparatur , die an seinem Schiff vorgenommen werden
mußte, nicht bar bezahlen konnte. Er versprach, das Pfand
später einzulösen; es sollte dann an das Britische Museum
nach London geschickt werden. Aber der Werftbesitzer hörte
nie wieder etwas von dem Kapitän. Schon im Jahre 1668
wollte der Erzherzog Maximilian, der spätere Kaiser von Me¬
xiko, den Sarkophag erwerben, um ihn im Park von Mira-
mar aufzustellen; er bot über 20 000 Gulden für das stei¬
nerne Geschichtsdcnkmal. Panfili jedoch lehnte ab. Um daS
Fahr 1900 schickte das Wiener Höfmuseum einen Aegyptolo-
gen nach Triest, der die Hieroglypheninschrift des Sarko¬
phags entzifferte und feststellte, daß es sich tatsächlich um ein
Denkmal aus der Zeit der Pharaonen handelte. Das Museum
teilte den Besitzern daraufhin mit, es sei bereit, das wertvolle
Fundstück in Wien aufzubewahren unter Anerkennung des
Privateigentums von Panfili . Aber die Erben des ursprüng¬
lichen Pfandinhabers lehnten auch diesen Vorschlag ab. Erst
viele Jahre später ließen sich die Panfili zum Verkauf des
Sarkophages überreden und traten in Verhandlungen mit
dem Museum äghvtischer Altertümer in Turin . Aber einer
der Erben Panfilis weigerte sich, seine Zustimmung zum
Verkauf zu geben, obwohl die übrigen Erben längst dafür
waren. So kommt es, dass ' r Sarg des alten Aegypters im¬
mer noch einsam in ein.m of der alten Stadt Triest steht.

Roman von H u c, o M. Kritz
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11. Fortsetzung
Wenn Martina etwa erwartet hatte, durch ihr Verhalten

Regungen von Großmut und Ritterlichkeit in Warduhne
hervorzurufen, so wäre ihr ohne Zweifel eine bittere Ent¬
täuschung bereitet worden. Aber sie erwartete gar nichts
derartiges mehr. Seine Härte schärfte ihren Widerstand,
und da sie nicht den geringsten Anlaß hatte, seine Drohung,
sie — zunächst nur wegen Falschmeldung — verhaften zu
lassen, auch nur einigen Zweifel entgegenzusetzen, blieb die
einzige Waffe, die sie gegen ihn verwenden konnte, die
Flucht. Aber davon hatte sie keine klare Vorstellung. Der
verwirrende Geist des Neuen und Fremden, der auf sie
mndrang, ließ sie nicht zu jenem Maße klarer Überlegung
kommen, das weittragende Entschlüsse fassen läßt. Ihr
einziges Ziel war : Warduhne abzuschütteln und um jeden
Preis Brünn zu erreichen. Die Eingebung des Augenblicks
tollte ihr Handeln bestimmen.

Sie schritt neben ihm die Treppe hinunter. Indem sie
vre weiten, langen Röcke behutsam und mit anmutiger
Geste ein wenig hochhielt. Warduhne, mit einer Stimme,
ore von Wein und bebender Erwartung erhitzt war . sprach
leise auf sie ein. und indem Martina hochmütig den Kops
von ihm weg zur Seite neigte, als schätzte sie alles, was
^ sprach, gering, überflog ihr schnelles Auge die kleine,
menschenleere Halle und spähte nach einem Ausweg. Allein
Warduhne wich nicht von ihrer Seite , ja, er legte leicht
die Hand um ihren Arm, den er erst losließ, als sie, an
35V dienernden Portier vorbei, durch die nur halbgeöffnete
Hlugeltur aus die Straße traten.

Jetzt jedoch, und zwar mit unglaublicher Schnelligkeit,
ereignete sich folgendes:

Martina , bereits auf der Straße , hörte, wie aus dem
»inneren des Hotels sich eilende Schritte näherten und
ruglelch eine Stimme wiederholt und voller Hast nach
Dvrduhne rief. Warduhne war im Begriff, über die
Schwelle auf die Straße zu treten, und hatte bereits wieder
» Pvud ausgestreckt, um seine kostbare Beute zu ergreifen,

ms em Geschäftsführerdes Hotels ihn erreichte und ziemlich
atemlos bat. einen Augenblick ins Büro zu treten, da zwei
cherren ihn in dringender Angelegenheit zu sprechen
wünschten.

Warduhne runzelte die Stirn und fragte nach den
Namen der Herren. Allein der Hotelangestellte kannte nur
den Namen des einen, des Freiherrn von Schitznagl.

Warduhne warf einen unschlüssigen Blick aus Martina,
die ihn plötzlich merkwürdig unschuldsvoll und gottergeben
anlächelte, was allein jedoch durchaus seinen Argwohn
nicht zerstört haben würde, hätte er sich nicht zugleich noch
sagen müssen, daß Martina Gräfin Dorival, seiner, War-
duhnes, Allmacht auf Gedeih und Verderb ausgeliesert,
ohnehin eine Flucht kaum noch in Erwägung ziehen würde,
ja, so wie er sie einschätzte, mit der Entwicklung der Dinge
durchaus zufrieden sein mußte. Er sagte also: „Einen
Augenblick", und wies auf einen der Korbstühle, die zu
beiden Seiten des Hoteleingangs standen, im strahlenden
Licht der Bogenlampen. „Ich bin sofort wieder da."

„Oh, ich warte", entgegnete Martina und setzte sich.
Warduhne folgte dem Geschäftsführer ins Hotel. Im

gleichen Augenblick erbob sich Martina , um beschleunigt das
Weite zu suchen.

Da aber öffnete sich der Wagenjchtag eures wenige
Meter vor dem Hotel haltenden Coupes und ein untersetzter,
subaltern aussehender Mann in langem Gehrock, mit pech¬
schwarzem Schnurrbart schritt auf sie zu, lüftete den runden
Hut und sagte: „Wenn ich bitten darf. Frau Baronin ."

Schon als Martina auf die Straße getreten war , hatte
dieses äußerst elegante Coups ihre Aufmerksamkeiterregt,
aber mehr noch waren ihr die Pferde ausgefallen, zwei
herrliche Trakehnerhengste, über achtzehn Faust hoch, in
prachtvollen, mit Silber beschlagenen Kummetgeschirren.
Die feinen Köpfe der Pferde, mit den gut abgebogenen
Hälsen, in Stange und Trenje beißend, hatten, so sehr
Martina erfüllt war von beunruhigenden und drängenden
Gedanken, dennoch sofort ihre Bewunderung wachgerufen,
denn Liebe und Verständnis für Pferde waren sie auf den
böhmischen Gütern gelehrt worden. Die Livree des Kut¬
schers und des neben ihm sitzenden Lakaien war schwarz,
mit breiter Silbertresse nnd b-wnelreihiaen großen Silber-
knöpfen.

Der Mann , der aus Martina zugecrcien war , streckte,
ohne ihre Antwort abzuwarten, die Hand aus , ergriff sie
am Handgelenk und führte sie — es war schon beinah ein
Zerren — zu dem Coups. Martina , gelähmt vom ersten
Schreck, versuchte, sich gegen das Trittbrett zu stemmen,
allein sogleich griffen zwei Hände aus dem Dunkel des
Wagens nach ihr und zogen sie, wie sehr sie sich auch
sträuben mochte, in das Wageninnere. Im gleichen Augen¬
blick wurde der Schlag von außen geschlossen, und die Pferde
zogen mit straffem Ruck an. Martina fiel in die Hellen
Seidenkisfen zurück.

Dies alles wickelte sich in ungeheurer Schnelligkeit ab
ja schneller, als Martina überhaupt denken konnte.

Neben ihr saß ein Mann . Sie gewahrte nichts von ihn
als ein paar blitzende Orden an seiner Uniform und der
Säbel , den er zwischen den Knien hielt.

„Geliebte", sagte er mit einer seltsam weichen Stimme,
„erschrick nicht, ich bin's — dein Schani. Ich Hab' dir
alles verziehn — furcht' dich nicht, Sonjuschka, ich liebe dich
mehr als je zuvor, mehr als mein LebenI"

Martina fühlte sich am Ende ihrer Kräfte. Der Wagen,
in weichen Federn schaukelnd und auf geräuschlosen Gummi¬
rädern, fuhr mit rasender Geschwindigkeit irgendwohin in
die finstere Nacht. Martinas Nerven bebten, sie schienen
ihr dünn wie Spinnfäden . Sie lachte auf, hart, fremd,
hysterisch. Sie war am Rande der Verzweiflung.

Drittes Kapitel
Der Freiherr von Schitznagl — ein junger Mensch

von nicht mehr als fünfundzwanzig Jahren , bekannt durch
unabsehbaren Reichtum wie auch durch die Vielzahl seiner
Sommersprossen, ein schlankes, gewandtes Bürschchen mit
sehr Hellen kugeligen Augen, die, als wären sie irgendwie
mit Elektrizität geladen, in stets wacher Lebensneugier
sprühten, ein verwegener Reiter und Sportsmann —
empfing Warduhne, der nervös und ungeduldig eintrat,
mit einem kordialen und unbekümmerten Gesicht. Neben
ihm stand ein Mann in schneeweißem Sommeranzug und
von südländischem Aussehen, mit rostbrauner Gesichtsfarbe,
pechschwarzen, bläulich umschatteten Augen und dünnem,
leicht zu den Mundwinkeln gesenktem Schnurrbart.

„Servus , Warduhne ", rief Schitznagl aufgeräumt und
streckte ihm die Hand entgegen, „wie geht's ? Du bist
mir hoffentlich nicht böse, weil ich dich ein wenig auf¬
halten muß —"

„Natürlich bin ich böse", jagte Warduhne mit zufammsn-
gezogenen Brauen , „ich habe keine Zeit, Schitznagl, machs
^nell ." ^

Der junge Schitznagl lachte. „Zunächst , fuhr er auf
französisch fort, „möchte ich dich mit Herrn Ouevedo bekannt¬
machen. Herr Ouevedo, ein ausgezeichneter Freund des
Erzherzogs Johann Sylvester, spricht leider keine Silbe
Deutsch. Du lernst in ihm den angesehensten Mann Bra¬
siliens kennen." ^

Herr Ouevedo, der verbindlich Warduhnes Hand schüt¬
telte, hatte etwas Sanftes und Konziliantes im Wesen,
das sich im Spiel der schweren Augenlider und der Hände
ausdrückte, die sich im Gleichtakt bewegten. Er lächelte
abwehrend zu Schitznaqls Worten und setzte hinzu: „Ich bm
nur ein simpler Viehzüchter, nichts weiter.

(Fortsetzung folgt»



Wirtschastswoche
Fi, >̂ er„ ng des Beerenobstbaues . — Die ApfelLewirtschaftung

1N12. — Roch mehr Raps!
Die drei letzten außergewöhnlich harten Winter haben nicht

nur dem deutschen, sondern dem ganzen europäischen Obst¬
ban große Schäden zugefügt . Da alle unsere Obstbäume eine
mehrjährige Anzucht erfordern und auch dis Paumschulen
vom Frost stark betroffen wurden , können die Lucken in un¬
seren Obstbeständen nur allmählich ausgeglichen werden . Eine
gewisse Linderung kann hier lediglich der Beerenobstanbau
schaffen, der mit allen Mitteln nicht nur im Erwerb , sondern
auch im Selbstversorgeranbau gefördert werden muß. da
Beerenobstkulturen verhältnismäßig schnelle Erträge brin¬
gen. Bei Erdbeeren kann man im ersten Jahr nach , der
Pflanzung , bei Himbeeren im zweiten Jahr nach der Pflan¬
zung und bei Johannis - und Stachelbeer « , im dritten Jahr
nach der Pflanzung znmii'
sehr günstigen Umständen
stellenden Ernte rechnen. Auch , . . ..
obstanbaues erfordert aber beträchtliche Mengen von Jung¬
pflanzen . Auch hier sind Frostschäden zu verzeichnen, >o dag
nicht ohne weiteres die notwendigen Jungpflanzsn zur Ver-
sügung stehen. In der Fachpresse ist deshalb bereits an alle
Besitzer größerer Beerenobstpflanzungen die Aufforderung
ergangen , Jungvflanzen von Erdbeeren und Steckholz von
Johannis - und Stachelbeeren zur Verfügung zu stellen.
Durch eine Bekanntmachung der Hauptveremigung der deut¬
schen Gartenbauwirtschaft vom 11. August 19-12 ist deshalb die
Zahlung von Prämien für die Gewinnung von Erdbeer-
fungpflanzen und von Steckholz der Johannis - und Stachel¬
beeren angeordnet worden. Die Prämien , die neben dem nor¬
malen Preis für die Pflanzen gezahlt werden , sollen einen
Ausgleich bilden für die erhebliche Mehrarbeit , die mit der
Gewinnung dieser Jnngpflanzen verbunden ist.

Die Frostschäden betragen beim Apfel im Reichsdurch¬
schnitt rund 20 v. H.. was sich natürlich beim Ernteausfall
stark bemerkbar macht. Da auf der anderen Seite der Bedarf
an Obst sehr gestiegen ist, kommt es darauf an , die anfallen¬
den Aepfel planmäßig zu verteilen und die verschiedenen Be¬
darfsträger nach Dringlichkeit zu beliefern . Der Apfel steht
der Bedeutung nach unter allen Obstarten an erster Stelle,
ibm kommt daher für die Winterversorgung besondere Wich¬
tigkeit zu. Da sich die Regelung des Vorjahres , wo die Aep¬
fel beschlagnahmt wurden und die Erzeuger verpflichtet wa¬
ren , 90 v. H. ihrer Ernten abzuliefern , nicht überall bewährt
hat , wurden in diesem Jahre neue Wege gesucht, um die Er¬
fassung vollkommener durchzuführen und andererseits grö¬
ßere Rücksicht auf den Eigenbedarf und die Erhaltung alter
Verbraucherbsziehungen zu nehmen. Wie die „NS -Landpost"
ausführt , sind deshalb in diesem Jahre besondere Abtiefe,
rungsverpflichtungen für Aepfel (Äpfelkontingente ) vorgese¬
hen, bei deren Festsetzung den Erzeugern bestimmte Mengen
für jede im Haushalt lebende Person sowie darüber hinaus
noch zu bestimmende Mengen zur freien Verfügung belassen
werden . Ablieserungspflichtig ist jeder erwerbsmäßige Obst¬anbauer , soweit sein Betrieb in einem Hauptobstanbaugebiet
liegt . Klein - und Schrebergärten sowie alle nicht erwerbsmä-sstaen Obstanbauer sind nicht ablieferunaspslichtig . Außer¬
halb der Hauptanbaugebiete werden auch den erwerbSmatzi-
gen Obstanbauern Apfelkontingente nicht auferlegt , in diese»
Gebieten werden die Aepfel nach Maßgabe der allgemeinen
marktordnenden Bestimmungen in den Verkehr gebracht. Die
Kontingentierung erfolgt auf Grund der Ernteschätzungen
der Obstanbauer . Diese Schätzungen müssen bis zum 10. Sep¬
tember vorgenommen werden und der zuständigen Bezirksab-
gäb«. bezw. Ortssammelstelle auf besonderen Vordrucken ge¬
meldet werden. Auf Grund der abgegebenen Schätzungen setzt
der GartenbauwirtschastsverbanL Mindestablieferungen fest.
Die Festsetzung von Ablieferungsverpflichtunqen bedeutet
»ine Beschlagnahme der Aepfel. die Erzeuger können daher
erst nach erhaltenem Bescheid über diejenigen Aepfelmengen
frei verfügen , die über das Ablieferungssoll hinaus geerntet
worden sind. Durch diese Maßnahmen wird angestrebt , die
Aepfel denjenigen zugute kommen zu lassen, die sie am dring¬
lichsten benötigen , wie die Wehrmacht mit ihren Verwunde¬
ten, die Mütter und Kinder , die Kranken und Jugendlichen,
Es ist deshalb dringend erforderlich , daß alle Beteiligten
die Anordnungen über die Apfelbewirtschaftung strengstens
beachten und einhalten . Wenn sie für den einzelnen Erzeu¬
ger auch Unbeguemlichkeiken bedeuten, so sind sie für die All¬
gemeinheit notwendig und nützlich.

Neben der Milcherzeugung und Schweinehaltung ist der
Oelfruchtbau die wichtigste deutsche Fettguelle . Da die kriegs¬bedingte Futtermittellage zu Einschränkungen bei der Schwei¬
nehaltung zwang , müssen Milcherzeugung und Oelfruchtan-
bau diese Lücke für die deutsche Fettversorgung ausgleichen.
Aus diesem Grunde wurde in den vergangenen Monaten im¬
mer wieder die „Ablieferungsschlacht " im Rahmen der
„Milcherzeugnngsschlacht" propagiert , d, h. die Erzeuger
angehalten , mit Vollmilch  im Stall bei der Jung-
viehanfzncht ebenso wie im Haushalt äußerst sparsam
umzugehen , um dadurch die Ablieferungen an die Molkereien
zu steigern. Von der Erzeugungsseite her soll durch Verdop¬
pelung der Oelfrnchtanbauflächen gegenüber dem Vorjahr zur
Sicherung der Jettversorgung beigetragen werden . In

n allen anbanwürdigen Oelpfianzen oer«utschland bringt,v

chen Gründen zurzeit ganz besonders erwünscht . Er bringt
auch für den landwirtschaftlichen Betrieb selbst große Vor¬
teile. Einmal sind die Kosten kür die Aussaat so gering , daß
sie den Betrieb kaum belasten, Raps ist ferner eine gute Vor-
rucht vor Weizen. Er reift vierzehn Tage bis drei Wochen

vor dem Getreide, wodurch der Arbeitseinsatz bei der Getreide¬
ernte völlig unberührt bleibt . Gleichzeitig ist aber damit die
Möglichkeit gegeben, mit Sicherheit noch Zwischenfrüchte der
verschiedensten Art anzubauen . Ein wesentliches Plus ent¬
springt zum anderen heute für jeden landwirtschaftlichen Be¬
trieb . der Raps anbaut , durch die Rücklieferung von Lelku-
chen. Bei dem Mangel an Kraftfutter einerseits und der Stei¬
gerung der Milchleistung im Stall durch Beifütterung von
Rapskuchen andererseits ist dieser Vorteil nicht zu unterschät¬
zen. Die Rückgabe von Speiseöl ohne Anrechnung aus die
Fettration wird jede Landfrau außerordentlich begrüßen.Während früher Raps nur auf besten Böden angebaut
wurde haben heute Betriebe mit mittleren und sogar leichten
Böden durchaus gute Erfolge mit Raps erzielt . Durch die
harten Auswinterungsschäden infolge des vergangenen lan¬
gen und strengen Winters auch beim Raps wird mancher
landwirtschaftliche Betrieb von einer Verstärkung des Raps-
anbaus absehen wollen . Eine nochmalige Bestellung in Aus¬
winterungsfällen bedeutet daher weder große Arbeitsbela¬
stung noch Aufwendung , wenn die überaus niedrigen Saat¬
gutkosten berücksichtigt werden . Die Auswinterungsschäden
beim Raps sind mit denen beim Weizen oder Roggen über¬
haupt nicht zu vergleichen. Das Argument der Auswinterung
sollte jedenfalls keinen Betriebsleiter davon abhalten , seinen
Rapsanbau zu verstärken , um so weniger , wenn er sich vor
Augen hält , daß er mit der Verdoppelung seiner Rapsanbau¬
fläche eine so bedeutende Aufgabe wie die Sicherung der
deutschen Fettversorgung im Wirtschaftsjahr 1943/44 entschei¬
dend erfüllen hilft.

Aus Württemberg
— Stuttgart , 5. September.

Zusammenstoß zwischen Lastkraftwagen und Radfahrer.
In der Frühe stieß in der Neckarstraße ein Radfahrer mit
einem Lastkraftwagen zusammen . Der Radfahrer wurde beim
Sturz erheblich verletzt, so daß er ins Karl -Olga -Krankenhaus
übergeführt werden mußte.

— Heilbronn . (A r b e i t s j u b i l ä u m.> Bei der Ver¬
lagsdruckerei feierten Maschinensetzer Jakob Götz sein 50-
jähriges und Korrektor Karl voiz, Olnhausen sein 40jähriges
Arbeitsjubiläum.

— Hcilbronn . (95 - Jährige .) Frau Luise Kurtz geb.
Rank wurde 95 Jahre alt.

— Blaubeuren . (A r b e i t s j u bi l a r .) Vorrichter Ott
aus Gerhausen feierte dieser Tage sein SOiähriges Arbeits¬
jubiläum bei der Württeinbergischen Leinenindustrie . Blau¬
beuren

— Nordstetten , Kr . Horb . (Verwerfliche  Tat .) Meh¬
rere Stück Vieh eines Landwirts zeigten dieser Taae plötzlich
schwere Vergiftnnoserscheinungen . Eine Kuh mußte notge¬
schlachtet werden . Wie die Untersuchung ergab , war ans die
Wiese des Landwirts , von der das Futter -stammw , von un¬
bekannter Hand Gift gestreut worden . Nach dem Tater wird
gefahndet.

— Biberach a. d. Riß «Erste Hauptschule eröff¬
net .) Als erste Stadt in Oberschwaben hat Biberach die neu
zur Einführung gekommene Hauptschule verwirklicbt . In
einer seitliche Stunde wurde die neue Hauptschule eröffnet.
Erfreulicherweise konnten bereits auch. Jungen und Mädel
aus benachbarten Landorten in die Schule ausgenommen wer¬
den. Die Hauptschule erhebt kein Schulgeld und gewährt
unter Umständen auch Lernmittelfreiheit,

— Sigmaringcn . (Tödlicher  U n g l ü cks f a l l.) Als
in Sigmaringen ein Schnellzug an einem Bahnübergang
vorbeifuhr . scheuten die Ochsen eines Fuhrwerks und zogen
an . Dabei wurde die 66 Jahre alte Frau Maria Manch vom
Wagen geworfen . Sie erlitt einen Schädelbruch , der den so¬
fortigen Tod zur Folge hatte.

— Göppingen , tEl (jährige vom Zug  erfaßt und
getötete  Am Nachmittag wollte die 11 Jahre alte Rose¬
marie Schurr aus Weiler bei Ebersbach in letzter Minute in
den in Richtuucs Eßlingen fahrenden Zug eiusteiaen Tabc-
geriet sie unter den Zug , der sich bereits in Bewegung gesetzt
hatte , und wurde auf der S 'elle getötet,

— Buchlor . (Große Zahl verendeter  Fische .)
In der Gennach ist gegenwärtig auf einer größeren Strecke
ein rätselhaftes Fischste'rben zu bemerken. Eine große Anzahl
toter Forellen treibt auf der Wasseroberfläche. Es ist his
jetzt nicht geklärt , wer die Schuld an dem Fischstert!,m trägt,

— .Tunau . (A r b e i t s u n f a l l durch Kurzschluß .)
Der Elektromonteur Betz bei der Baumwollspinnerei Unter-
Hausen wurde durch Kurzschluß im Gesicht so schwer verletzt,
daß er in die Augenklinik nach Tühingen verbracht werden

Aus Sen Nachbargauen
Waibstadt . (Bollbeladen schwankt der Wam

gen _ ) Mit schweren Verletzungen wurde die 97 Jahre
alte Ehefrau des Einwohners Euchner von hier in die Hei¬
delberger Klinik eingeliesert . Die junge Frau war unglück¬
licherweise unter einen beim Ausweichen umstürzenden hoch¬
beladenen Getreidewagen geraten.

(!) Karlsruhe . (Den Verletzungen erlegen .) Am
22. August wurde in der Robert -Wagner -Allee bei der Bern¬
hardstraße ein 8? Jahre alter Mann von der Straßenbahn
umgesahren . Der Verunglückte ist inzwischen den erlittenen
schweren Verletzungen erlegen . Zeugen des Unfalles werden
ersucht, sich bei der Kriminalpolizei Karlsruhe . Zimmer 5.
im Polizeipräsidium zu melden.

Lahr . (Das vergessene Schwein  che n .) Beim
letzten Schweincmarkt in Ettenheim ülieb vor einem Gast¬
haus ein Sack liegen in dem sich ein munteres Ferkel be¬
fand . Ein Besitzer war weit und breit nicht zu sehen. DaS
Tier wurde vorerst in „Pflege " genommen , bis der Vergeh,
liche sich meldet.

Lahr . (Sturz vom  P s t a u m e n b a u m .) Die in de«
50er Jahren stehende Friederike Becker von Sulz fiel beim
Obstbrecheu vom Baum und mußte mit schweren Verletzun¬
gen ins Krankenhaus eingeliesert werden.

(!) Offenbnrg . (Freiwillig in den Tod .) In einer
hiesigen- Wohnung hat sich eine 44 Jahre alte Frau von aus¬
wärts durch Ertrugen das Leben genommen . Der Grund
ist unbekannt.

(1) Bühl . (Ein Rohling .) Der 45jährige Nikolaus
Nock von Ottersweier wurde hinter Schloß und Riegel ge¬
fetzt. Er hatte ferne Frau , die Mutter von neun Kindern ist
(sieben leben, davon stehen zwei bei der Wehrmacht ), seit
langem in der unmenschlichsten Weise mißhandelt.

Seelfingen , Kr . Stockach. (Von einem Farren töd¬
lich verletzt .) Der 73jährige , seit 15 Jahren ans dem
Herbstenhof beschäftigte Jakob Herter wurde -von einer»
Farren angegrisfeu und so erheblich verletzt, daß er nach zwei
Tagen im Krankenhaus starb.

(—) Kollnau bei Emmendingen . (A usS chw e r m nt in
den Tod gegangen .) In Oberkolinau isr eine 64 Jahre
alte Frau durch Einatmen von Leuchtgas aus dem Lebe»
geschieden. Der Grund zu dieser Tat dürfte Schwermut ge-meken »ein.

Ein Pforzheirner Gedenkjahr.
Es sind 875 Jahre verflossen, seit der ersten urkundlichen

Erwähnung von Pforzheim in einer von Kaiser Heinrich IV,
gern Erholung suchen, sollen neugcstärkt zur Arbeir zmück-
Grund gelegt wurde zur Psorzheimcr Gold- und Scbmuck-
waremndustrie: 1767 wurde unter Förderung durch Mark¬
graf Karl Friedrich von Baden die erste Uhrenfabrik in
Pforzheim, die bald auch Goldwareu usw. herstellte, durchAutrau und seinen Mitarbeiter Viala gegründet.

>

Der Rundfunk am Sonnkag
Reichsprogramm : Heinz Hilpert spricht tm „Schatzkäst-

lein " zeitgenössische nationale Dichtungen zur musikalischen
Umrahmung durch ein Streichguartctt von 9 bis 10 Uhr.
Otto Ebel von Sosen dirigiert mit dem Hamburger Rund¬
funkorchester von ll 30 bis 12.30 Uhr unterhaltsame Kompo¬
sitionen „Allen zur Freude " bietet Heinz Goedecke zum drit¬
ten Male klingende Grütze für Front und Heimat mit zahl¬
reichen Mitwirkenden von 16 bis 18 Uhr . Richard Kraus
(Halle ) und Otto Matzerath (Karlsruhe ) dirigieren die Ber¬
liner Philharmoniker in der sommerlichen Konzertseudung
von 18 bis 19 Uhr . die ein Mozart -Klavierkonzert und eine
Beethoven -Sinfonie bringt . Einen „Antennenzauber " ver¬
spricht die bunte Sonntagabend -Unterhaltung von 20,20 bis22 Uhr.

Deutfchlandsender : Rvbert -Schumann -Sendung von 15.15
bis 15.55 Uhr . „Bunte Musik zum Sonntagabend " mit
zeitgenössischen Unterhaltungskomponisten bietet das Rund¬
funkorchester Stuttgart von 18 bis 19 Uhr . Margarete Klose,
Rudolf Bockelmann, Domgras -Faßbaender (am Flügel Mi¬
chael Raucheisen) erfreuen mit Liedern und Duetten in der
Zeit von 20.15 bis 2l Uhr , Clemens Krauß dirigiert von 21
brs 22 Uhr Orchester- und Chormusik.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm : Solistenkonzert von 15 bis 16 Uhr mit

Gesangs - und Klavierwerken . Kurt Graunke und Karl Eisele
bieten mit Orchestern und Solisten von 17.15 bis 18.30 Uhr
ur der Sendung „Dies und das für Euch zum Spaß " tän¬
zerische Mustk unserer Zeit . Opernmelodien vyn Verdi und
Leoncavallo , unterhaltsame Klänge aus Operetten von Lehar,
Heuberger u . a. ertönen unter Mitwirkung beliebter So¬
listen und Kapellen in der bunten Sendung „Für jeden
etwas " von 20.20 bis 22 Uhr.

Deutschlandsender : Lehar , Kirner , Künnecke, Rust . Dostal
und weitere Komponisten unserer Zeit vereinigen sich zu
einem Melodienreigen von 15.15 bis 15.55 Uhr . Gerhard
Huesch singt Brahms -Lieder in der bunten Konzertsendnng
von 17.15 bis 18.30 Uhr . Otto Frickhoeffer mit Solisten
widmet sich von 21 bis 22 Uhr Opern - und Konzertmusik
von Georg Friedrich Händel.
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Waagerecht : 1. geometrischer Körper , 4.
Tretvorrichtung , 8. kindlicher Scheidegrutz, 9.
japanischer Staatsmann . 11. Teil der Take¬
lage . 12. Entlöhnung . 14. Lustgarten . 15.
Stadt in Schlesien . 17. Fischräuber . 18. Nah¬
rungsmittel . 19. lmtfürmiger Brennstoff , 20c
Gewebe. 21. Sonnengott . 22. Himmelskörper,
25. Säugetier . 27. heilige Schale . 29. Stadt in
Ungarn , 31. Ansehen , 32. Papageienart , 33.
Mutter Kriemhilds , 34. Wohnung . 35. Gar¬
tengerät . — Senkrecht : 1. Zahlstelle , 2. Män¬
nername . 3. Farbe . 4. Fluß in Italien , 5.
Fluß zur Donau . 6. Raubvogel , 7. Diener in
vornehmen Häusern , 10. Stadt in Ober¬
schlesien, t3 . Singvogel , 14. Gegenspieler , 16.
türkischer Statthalter (Anrede ), 18. Natur¬
spiel. 21. Bücherbrett , 23. männliches Haus¬
tier . 24. Eßgerät . 25. Totenschrein . 26. Ver¬
brennungserscheinung , 28. Kurzform für eine
brasilianische Stadt , 30. nordische Göttin . 32.
Spielkarte, (ch gleich ein Buchstabe.)

iMlgNtr zwei W0I
ter . Der Endbuchstabe des ersten IN zugleil
der Anfangsbuchstabe des zweiten Wortes:

1. westdeutsches Jndustriewerk . 2. Autc
Unfall, 4. Sportstätte . 5. Monat . 6. Schiff¬
test. 7. Nagetier . 8. Stadt in der Rhein
Provinz , 9. Svrnngfigur , 10. Flachland . 1
Metall , 12. europäischer Vulkan . 13, Stadt i
Holland , 14. Wohlgeruch . 15. Herbstblume , 11
Desinfektionsmittel . 17. Frauenname.

Dte senkrechten Reihen bezeichnen:
1. Zeit der Lustbarkeit , 2. Erfinder eine

Luftfahrzeugs . 3. Frauenname.
Silbenrätsel

Aus den 22 Silben:
be — chel — chen — de — dort — e — e
eu — gel — kep — wn — ler — li — lo
mot — mund — o — plom — rich — je:

spie — to
sind 10 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuch
staben, von oben nach unten gelesen, eü
dramatisches Fragment und deren Enobuch
staben, gleichfalls von oben nach unten ge
lesen, dessen Verfasser ergeben.

Die Wörter bezeichnen:
1. Knabenname , 2. Leitspruch , 3. Bleisiege

4. Narrengestalt , S. westfälische Industriestadt

6. feierliches Gedicht, 7. Astronom , 8. Speise¬
pilz . 9. Mädchenname (Koseform). 10. über¬
tragbare Infektionskrankheiten , (oe gleichö.)

Suchbild

Wo steckt das ..Hundel ". das diesen Unfall
verschuldet hat?

Sommerliche Scharaoe
Die erste muß die Pflanze haben
Sich auszubreiten;
Die andern dienen, sie zu laben
In trocknen Zeiten.
Das ganze aber drückt sie nieder.
Und oft erhebt sie sich nicht wieder

Scherzfrage
Wer ist's , der unser Onkel bleibt,
Wenn man ein Ei ihm einverleibt?

Auflösungen aus voriger Nummer:
Silbenrätsel:  1 . Dieselmotor , 2. Iphi¬

genie. L Euripides , 4. Pferdebremse . 5. Ouver¬
türe , 6. Leopard , 7. Immortelle . 6. Tomate,
9. Isolde , 10. Kleiderbürste , 11, Ingwer . 12.
Salamander . 13, Triest . 14. Dachboden , 15.
Ichneumon , 16. Elektriker , 17. Langobarden.

..Die Politik ist die Lehre vom Möglichen ."
Keilrätsel:  Riegel — t, Breite —e. Reif
e, Orkan — k, Lehär —h, Spree — r . Rand

— n. Robbe — b. Gerda — d. Siegel — i. —
Heidebrinr.

Dreisilbige Scharade:  Re (h). Vol (k),
Ver (s). — Revolver.

B ilderrätsel:  Beim Notwendige»
Einigkeit , im Zweifelhaften Freiheit , in allemaber Geduld,

Gl eich klang:  1 . Einwurf , 2. Ring , 3.
Dauer , 4. Bann . 6. Einfall . 6. Einrichtung,
7. Ruhe 8. Blume . 9. Orden . 10. Werk. 11.
Land . 12. Erlaß . — Erdbeerbowle.

Durchstreife frei das Weltgebiet,
willst du die Heimat recht versteh'»,
wer niemals außer sich geriet,
wird niemals gründlich in sich geh'n.

E i n s etz räts  el : Sinn , Spruch . Buch
Markt . Platz . Angst — See . Amt . Mann
Streit , Roß . Haar — Wein , Glas . Haus
Frucht . Eis . Bein , — Kur , Land . Strich.
Spargel,



^ B̂ernnsAte OIclchritt>ten
Eine Burgruine steigt aus den Fluten . Versunkene Burgen

«nd Städte Häven durch die Geheimnisse, die sie umweben
l«nd durch ihren tragischen Untergang immer wieder die
-Phantasie des Volkes wie den Scharfsinn der Forscher ange¬
zogen. Was allein singt und sagt man nicht von der geheim¬
nisvollen Stadt Vineta, deren Rätsel allerdings jetzt schon
von der Vorgeschichtswissen,schaft ihrer Entschleierung näher
gebracht wurden. Aber Vineta ist nicht einzig dastehend. Es
gibt noch viele solcher versunkenen Stätten . Fa , sogar im
Elbestrom befindet sich eine, und zwar westlich von Roßlau
im Anhaltischen. Es handelt sich um die Ruine der alten
Burg Reina, die zwischen 1314 und 1325 von den Wellen der
Elbe samt dem dazugehörigen Dorfe überflutet wurde. Reina
gehörte einst den Fürsten von Anhalt , die hier oft Hoflager
hielten und glanzvolle Feste feierten. Jetzt ist Burg Reina
nur noch eine gewaltige zwölf Meter lange Steinbank in der
'Elbe. Sie ist gerade kürzlich wieder sichtbar gewesen und
zeigte mächtige Feldsteine, die mit M.örtel verbunden sind. Die
Burg in der Elbe wird übrigens sehr selten sichtbar. Im
ganzen ist sie zuletzt im Jahre 1911 aus den Fluten aufge¬
taucht, auch 1804 und 1898 war sie sichtbar geworden. Das
geschieht dann aber nur immer für kurze Zeit.

Das Rätsel des „heulenden Sandes ". Die Kalahari -Wüste,
im Norden des Kaplandes, eine Steppe von ungefähr einer
Million Quadratkilometern , hat durch, die Eigenart ihrer
Menschen, Tiere und Naturprodukte schon oft die Aufmerk¬
samkeit aus sich gezogen. Hier leben noch die Reste der Busch¬
männer, hier ist der Strauß , daneben auch der Löwe, zu
Hause, Diamanten und Gold sind nicht so selten. Die Wissen¬
schaft hat bis jetzt vor einer Naturerscheinung wie vor einem
Rätsel gestanden. Der Sand der Wüste „heult", d. h. er gibt
bei der leisesten Berührung einen „heulenden Ton" von sich.
Wenn man nur einen Finger der Hand Wer ihn hinweg-
sührt, so erzeugt das ein Gesumse, und wenn man ihn wieder
sorthebt, so erklingt etwas wie ein tiefer Seufzer . Dieses Ge¬
räusch, schon bei der leisesten Berührung hervorgerufen, ver¬
stärkt sich ins Große, wenn eine ganze Karawane über ihn
hinweg zieht — da kann man von einem wirklichen Heulen
sprechen. Die Eingeborenen sagen in ihrer ausdrucksvollen
Sprache: „Der Fuß des Menschen macht den Sand sprechen".
Es ist darüber schon viel geschrieben worden. Wer zu einer
wirklick plausiblen Erklärung konnte man bisher nicht kom¬
men. Vielleicht kann man das Rätsel des „heulenden Sandes"

liruf das Geräusch der vielen Milliarden Quarzkörner im Sand
iMrückführen, die bei der geringsten Bewegung zu schwingen
'Und r>> tönen beginnen.

Jagdgcfchichtenaus dem alten Babylon. Bekanntlich sind
/Lagdgeschichtenoft ein wenig „übertrieben", nicht bloß in
'unserer Zeit, sondern sie scheinen es auch schon im alten Baby¬
lon gewesen zu sein. Denn man hat bei Ausgrabungen in
der NWo des alten Babylon Steintafeln gefunden, auf denen
uns wlgende Jagdgefchichten des Königs Assurbanipal von
Ninive aus den Fahren 667 bis 647 v. d. Ztr . erzählt werden:
„Während einer meiner Jagden ", so hat der König nieder-
.schreiben lassen, „kam mir ein Löwe so nahe, daß ich ihn bei
!ber Mähne fassen konnte, direkt hinter den Ohren, worauf ich
lhn dann mit meiner Lanze durchbohrte", lind noch stärker
trägt er auf, wenn er sagt: „Ich faßte den Löwen beim
Schwanz, und dank der Hilfe der Götter Adar und Nergal
gelang es mir , ihm den Schädel mit einem einzigen Keulen¬
schlag zu zerschmettern",

Nur ein Fliegenstich. Ein Fliegenstich? Was ist das schon?
Da wischt man darüber weg und — vergißt ihn, wenn der

>erste Schmerz vorüber ist! So denken vi le und wissen nicht
einmal, wie leichtsinnig sie in solchen Fällen denken und han¬

deln , Denn auch die kleinste Wunde sollte beachtet und be¬
handelt werden, soll nicht großes Unheil und schweres Leid
heransbeschworen werden. Zwei tragische Fälle, die aus Brünn
berichtet werden, sollten da allgemein als Warnung dienen.
Ein Briefträger aus Trebitsch wurde von einer Fliege im
Gesicht gestochen. Er beachtete die kleine Wunde weiter nicht.
Bald darauf stellten sich große Schmerzen ein. Der Mann
musite in ein Krankenhaus gebracht werden, wo er alsbald
an Blutvergiftung starb. Die ärztliche Hilfe war zu spät ge¬
kommen. Der andere Fall betrifft einen Häusler im Alter
von 75 Jahren aus der Umgegend von Neustadkl. Obgleich
man ihm bei feinem Alter mehr Erfahrung und Einsicht hätte
Zutrauen müssen, hatte er sich doch nicht um eine kleine

Munde am Fuß gekümmert, die durch einen Fliegenstich ent-
sianden war. Auch hur trat Blutvergiftung ein, die bei einer

^rechtzeitigen sachgemäßen Hilfe durch den Arzt hätte verhin-
)hert werden können. Dem Greis mußte das Bein abgenommen
'kve '-t -—

.rende „Lebensrettung"
„. r Verkehr herrschte auf der Brücke, die über den Tiete

in Sao Paulo (Brasilien) führte, Denn für heute war auf
dem benachbarten Sportplatz Sao Paulos das längst erwar-
tete Länderspiel zwischen der brasilianischen und der argenti¬
nischen Fußballmannschaftangesetzt. Plötzlich hörten die Vor¬
übergehendeneinen durchdringendenSchrei, und als sie sich
über das Geländer beugten, sahen sie zu ihrem Schrecken
einen jungen Mann , der verzweifelt mit dem nassen Element
kämpfte und zu ertrinken drohte. Doch kaum blieb ihnen Zeit
zu-überlegen, wie eine Rettungsaktion eingeleitet werden
könnte, da bemerkten sie schon einen kühnen Schwimmer, der
sich in voller Kleidung in die Fluten gestürzt hatte und aus
den Ertrinkenden mit raschen Stößen zuschwamm. Doch schien
es bereits zu spät, denn dieser versank lautlos im Wasser.
Sofort tauchte der Retter, holte den anscheinend Bewußt,
losen herauf und brachte ihn glücklich an Land, wo der dem
Tod Entrissene bald die Augen aufschlug und gerührt seinem
Lebensretter dankte. Ebenso gerührt waren natürlich die
Umstehenden, und da sie an der ärmlichen Kleidung des ju¬
gendlichen Retters sahen, daß dieser Wohl in mehr als be¬
scheidenen Verhältnissen leben müsse, und auch der Gerettete
mcht danach anssah, als ob er mit Glücksgtttern gesegnet sei,
veranstalteten sie schnell eine Sammlung , deren Erlös sie
dem mutigen Lebensretter übergaben. Das gleiche Schau,
spiel erlebten wenig später an einer anderen Brücke wieder
andere Spaziergänger , und auch dort wiederholte sich das
neckische Spiel an dessen Ende der klingende Lohn für den
»Helden" stand. Zufällig aber war dort auch ein Polizist
Zeuge des Vorganges, der das gleiche Schauspiel erst vor
wemgen Stunden an einer anderen Brücke erlebt hatte. Die
beiden Burschen kamen ihm so bekannt vor . . . Aber es gab
ja wirklich sonderbare Zufälle. Trotzdem verfolgte er die
beiden unauffällig, die tatsächlich ihren Trick in den Abend¬
stunden zum drittenmal wiederholten. Nun brachte er den
»Lebensretter" und den „Geretteten" auf die nächste Polizei¬
wache, und dort gestanden die Burscken, daß sie beide tüchtige
Schwimmer seien und sich diese „Lebensrettung" als loh¬
nenden Verdienst an Sonntagen ausgedacht hatten. Dieser
war so groß, die die Jugendlichen bereits über t400 Mi kreis
ergaunern konnten.

Was bei einer Adoption zu beachten ist
V. -1. Einem Ehepaar, bas in guten Verhältnissen lebt,

sink Kinder leider versagt geblieben. Beide Gatten sind kinder¬
lieb und, da sie keine wirtschaftlichen Sorgen Hüben, wollen sie
ein fremdes Kind als ihr eigenes annehmen und großziohen.
In ihrem Bekanntenkreis ist niemand, der für eine Adoption
(Annahme an Kindesstatt) in Frage käme. Das Ehepaar geht
deshalb zum Jugendamt oder zur NSV . '

Was ist hierbei zu beachten und welche Wirkungen hat die
Annahme an Kindesstatt? Um einen vielverbreiteten Irrtum
aus dem Wege zu räumen, sei auf folgendes hingswieseiu
In der Regel wird Wohl die Adoption so vollzogen, daß je¬
mand von einem Ehepaar als gemeinschaftliches Kind an¬
genommen wird. Das ist Wer nicht Voraussetzung, denn Luch
ein einzelner Ehegatte (der dann allerdings das Einverständ¬
nis des anderen Ehegatten haben muß) und sogar unver¬
heiratete Personen können jemanden adoptieren. Es ist auch
nicht Voraussetzung, daß der Angenommene noch im Kindes¬
alter steht (was zumeist der Fall sein wird ), der Angenom¬
mene kann selbst schon verheiratet sein.

Voraussetzungen der Annahme an Kindesstatt sind da¬
gegen: Der Annshmende darf keine ehelichen Abkömmlinge
haben. Das Vorhandensein von unehelichen Kindern und von
bereits angenommenen steht nicht entgegen. Der Annehmcnde
muß das 50. Lebensjahr vollendet haben und mindestens 18
Jahre älter sein als das Kind. Von dieser Bestimmung kann
das zuständige Amtsgericht Befreiung erteilen. In einigen
Fällen ist auch noch die Einwilligung anderer Personen er¬
forderlich. Es ist notwendig die Einwilligung des Ehegatten,
tvenn der Annehmende oder das Wahlkind verheiratet ist,
und die Einwilligung der Eltern (bei unehelichen Kindern
die Einwilligung der Mutter ), wenn das Wahlkind noch nicht
21 Jahre alt ist.

Die Annahme selbst erfolgt in einem besonderen An¬
nahmeverfahren. Hierzu gehört insbesondere der Annahme-
Vertrag, der unter gleichzeitiger Anwesenheit beider Teile
zwischen dem Annehmenden und dem Wahlkind vor einem
Gericht oder Notar abgeschlossen wird. Ist das Wahlkind noch
nicht 14 Jahre , dann wird der Vertrag durch den gesetzlichen
Vertreter abgeschlossen, der wiederum der Genehmigung des
Vormundschaftsgerichts bedarf. Der so abgeschlossene An¬
nahmevertrag muß von dem Amtsgericht bestätigt werden, in
dessen Bezirk der Annehmende wohnt. Bevor das Gericht die
Bestätigung gibt, ist der zuständige Regierungspräsident zu
hören, der dadurch Gelegenheit hat, sich mit dem Annehmen¬
den in Verbindung zu setzen und etwaige Bedenken beim
Amtsgericht vorznbringcn. Erst mit der Rechtskraft des Be¬
stätigungsbeschlussesist die Adoption vollzogen. Das etwas
schwerfällig anmutende Verfahren gibt aber die Gewähr, daß
alles 'getan wurde, um das Wahlkinü vor künftigen Gefahren
zu schützen. Der Regierungspräsident wird insbesondere Prü¬
fen, ob tatsächlich ein Elternverhältnis begründet werden
soll. Er wird die Versagung der Bestätigung veranlassen,
wenn begründete Zweifel an der Lauterkeit des' Zweckes be¬
stehen (z. B. Kauf eines adligen Namens im Wege der Adop¬
tion). Weiterhin ist zu Prüfen der Standpunkt der Familie
des Annehmenden und ob im öffentlichen Interesse wichtige
Gründe gegen die Herstellung eines Familienbandes bestehen
(z. B . in eine gesunde Familie kommen minderwertige Per¬

sonen oder in eine reinrassige Familie werden Fremdrassige
ausgenommen). So betrachtet, kann das erschwerte Annahme-
Verfahren nur begrüßt werden.

Selbstverständlich besteht die Möglichkeit, das durch die
Adoption begründete Rechtsverhältnis wieder aufzuheben.
Die Aufhebung ist auch wieder an strenge Bedingungen ge¬
knüpft, denn die leichtfertige Annahme an Kindesstatt muß
möglichst verhindert werden. Liegen Wer triftige Gründe für
die Aufhebung vvr, dann ist die Lösung des Verhältnisses
möglich. Die Aufhebung der Adaption kann durch Vertrag
zwischen dem Wahlkind und dem Annehmcndcn erfolgen. Sie
unterliegt den gleichen Bedingungen wie der Annahmever¬
trag . Die Aufhebung ist Wer auch durch gerichtliche Entschei¬
dung möglich und setzt dann^voraus : einen wichtigen Grund
in der Person des Annshmenden oder des Wahlkindes. Die
Ausrcchterhaltung der Adoption darf sittlich nicht mehr ge¬
rechtfertigt erscheinen. (Beispiele: Das Wahlkind zeigt schlechte
Erbanlagen , so daß eine elterliche Erziehung fraglich er¬
scheint; oder der sittliche Lebenswandel des Annehmenden ge¬
fährdet die Seele des Kindes). Zur Aushebung ist ein Antrag

'erforderlich, der von den Beteiligten selbst oder von der Ver¬
waltungsbehörde gestellt werden kann. Zuständig für di« Auf¬
hebung ist das gleiche Amtsgericht, das den Annahmevcrtrag
bestätigt hat.

Die Adoption verschafft dem Wahlkind die Rechtsstellung
eines ehelichen Kindes des Annshmenden Es erhält also den
Familiennamen und tritt unter die elterliche Gewalt des
Annshmenden. Gleichzeitig entstehen gegenseitige Unterhalts¬
ansprüche. Einige Besonderheiten sind noch zu merken: Das
Wahlkind hat das Recht, dem Familiennamen des Annehmen¬
den seinen eigenen Namen hinz-uzusetzcn. Um zu verhindern,
daß die Adoption aus gewinnsüchtigerAbsicht erfolgt, erwirbt
der Annehmende kein Erbrecht gegen das Wahlkind, dagegen
kann das Wahlkinü den Annehmenden beerben. Da die Adop¬
tion eine rein persönliche Angelegenheit zwischen den Betei¬
ligten ist, erstrecken sich die Wirkungen des Vertrages auch nur
auf die Vertragschließendenselbst. So werden die Verwand¬
ten des Annehmenden von der Adoption nicht berührt . Der
Ehegatte des Annshmenden wird nicht mit dem Kinde, der
Ehegatte des Kindes nicht mit dem Annehmenden verschwä¬
gert . Dagegen erstrecken sich die Wirkungen der Annahme auf
die Abkömmlinge des Kindes, soweit sie nach der Annahme an
Kindesstatt geboren werden. Auf bereits schon lobende Ab¬
kömmlinge erstreckt sich die Adoption nur dann , wenn es im
Annahmevertrag ausdrücklich bestimmt wurde.

Mit der Annahme an Kindesstatt verlieren die leiblichen
Eltern die Gewalt über das Kind, die uneheliche Mutter das
Recht und die Pflicht, für das Kind zu sorgen. Die vielleicht
hart erscheinende Bestimmung hat Wer ihr Gutes : Ist der
Annahmevertrng bestätigt worden, dann soll das Verhältnis
zwischen den Annehmenden und dem Wahlkind nicht mehr ge¬
stört werden können. Diese Bestimmung ist vor allem zum
Schutze des Wahlkindes erlassen worden.

Wahre Kindesliebe kann durch scheinbar schwierige Be¬
stimmungen nicht abgehalten werden, ein Kind, das seinen
Vater vielleicht im Kriege verloren hat, zu adoptieren. Beide
Teile sollen geschützt und das neue Verhältnis gehütet werden.

Or. Tw.

Herr Ober, bitte zahlen!
V-F. Gestern traf ich zufällig Leim Mittagessen einen

alten Bekannten wieder. Nach Tisch unterhielten wir uns
noch Lei einer Punkt -Zigarre und garantiert koffeinfreiem
Kaffee. Er hatte mir allerlei zu berichten: „Am Montag ging
ich wie gewöhnlich hierher, um zu essen. Kaum hatte ich das
Lokal betreten, als mich ein vornberkommender Kellner an¬
stieß; dabei fiel von seinem Tablett ein Teller herunter , die
Suppe kippte auf meinen nagelneuen Mantel und verschmutzte
ihn vollständig. Die Köchin war so freundlich und entfernte
die gröbsten Flecke, damit ich wenigstens auf die Straße gehen
konnte. Nach Säuberung des Mantels hing ich ihn an Len
Garderobenständer und wartete, bis er etwas getrocknet war.
Ich rechnete mir an Hand der Speisekarte ans , was ich zu
zahlen hatte. Als der Kellner kam und Wrechnete, wollte er
eine Mark mehr haben, als ich ausgerechnet hatte. Der Irr¬
tum klärte sich gleich auf: Auf meiner Speisekarte stand die
Scholle mit RM . 1.20. Auf allen anderen Karten stand Wer
RM , 2.20. Etwas ärgerlich war ich schon und wollte die
Mark nicht mehr bezahlen. Schließlich gab ich doch nach und
beglich die Rechnung. Als ich meinen Mantel anziohen wollte,
mußte ich entdecken, daß er verschwunden war . Ein Liebhaber
hatte ihn trotz der Flecke mitgenommen. Sa langsam wurde
ich wütend und verließ fluchtartig das Lokal. An der Tür
rutschte ich noch ans, weil wieder einmal gebohnert war, ob¬
gleich das Fett so knapp ist. Beim Ausrutschen habe ich mir
das Knie verletzt, so daß ich kräftig humpeln muß und in
ärztlicher Behandlung bin. Ich weiß bloß noch nicht, ab ich
meinen Gastwirt für die eingetrctenen Schäden haftbar
machen soll."

Wir wollen einmal versuchen, ab wir dein armen Mann
irgendwie helfen können. Wenn ich ein Geschäft betrete, dann
habe ich normalerweise die Absicht, etwas zu kaufen oder mir
etwas anzusehen. Beim Betreten des Geschäftslokalsliegt Wer
noch kein Vertragsabschluß vor. Aber auch während der Zeit
v o r Abschluß eines Vertrages soll der Kunde geschützt werden.
Diesen Standpunkt entwickelte die Rechtsprechung im Laufe
der Jahre und kann heute als abgeschlossen gelten. Es gibt
danach eine Haftung für Verschulden vor und Le i Abschluß
eines Vertrages , wobei es nicht darauf ankommt, daß der Ver¬
trag auch tatsächlich abgeschlossen wird. Der Kellner ist Ge¬
hilfe des Gastwirts . Für dessen Verschulden haftet der Gast¬
wirt wie für eigenes Verschulden. Das Verschulden des Kell¬
ners kann unterstellt werden. Somit haftet der Gastwirt für
die Beschmutzung des Mantels . Aehnlich liegt die Verletzung
des Knies. Gewiß kann dem Gastwirt nicht untersagt werden,
sein Geschäft ab und zu zu bohnern ; nur mutz er dafür
Sorge tragen, daß der Verkehr in seinem Geschäftslokal un¬
gehindert vonstatten gehen kann. Auf jeden Fall ist der Gast¬
wirt verpflichtet, seine Gäste auf das Bohnern aufmerksam zu
machen, damit sie vorsichtig gehen. In der Regel werden ein
oder mehrere Schilder die Kundschaft darauf Hinweisen, daß
frisch gebohnert worden ist. Die Schilder müssen so angebracht
sein, daß jeder Kunde die Möglichkeit hat, sie zu lesen. Un¬
übersichtliche oder unleserliche Ankündigungen befreien den
LadeuinhWer nicht von der Haftung . Sind dagegen die Schil¬

der so angebracht, daß sie jeder lesen kann, dann ist der Ge¬
schäftsinhaber frei von jeder Haftung.

Wie ist es nun mit dem gestohlenen Mantel ? Noch immer
kann man in Lokalen lesen, daß der Inhaber nicht für die
Garderobe aufkommt, daß jeder Gast auf seine Sachen auf¬
passen soll. Ob solch ein Schild vorhanden ist oder nicht, bleibt
gleich: Der Gastwirt haftet auf keinen Fall für die Garderobe,
die der Gast an einen Garderobeständer hängt. Eine Haf¬
tung für die Sachen der Gäste trifft nur den Inhaber eines
Gasthofs oder Hotels, einer Gaststätte also, in der Gäste über¬
nachten. Der Lokalinhaber dagegen übernimmt keine Haftung
für abhandengekommeneGarderobe. Nur in einem Fall wird
eine Haftung begründet. In größeren Lokalen findet man
häufig eilte Garderobeablage, die von einer Frau beaufsichtigt
Wird. Die Gäste werden dann auch noch gebeten, dort ihre
Garderobe abzugoben. Hier übernimmt der Gastwirt auch eilte
Haftung für WhandcugekommeneSachen, wobei cs gleichgültig
ist, ob der Gast für die Abgabe der Garderobe zu zahlen hat
oder ob der Wirt die Benutzung unentgeltlich gestattet.

lieber die Differenz beim Bezahlen ist nicht so einfach zu
entscheiden. Im vorliegenden Falle , sieht es so aus , als ob
es meinem Freund gleichgültig war, welchen Preis er für die
Scholle zu zahlen hätte. Er wollte nur schnell essen. Erst nach
seiner Verärgerung achtete er auf den Preis . Es ist Wer auch
möglich, daß ein Gast sich nach der Karte (und somit auch nach
dem Preis ) ein Gericht aussucht. Beim Bestellen meint er
dann eine Scholle zum Preise von RM . 1.20. Der Kellner
nimmt die Bestellung entgegen und meint natürlich eine
Scholle zum Preise von RM . 2.20. In diesem Falle ist kein
Vertrag zustandegekommen, da über den Preis Differenzen
bestanden. Es muß in solchem Fall davon ausgcgangcu wer¬
den, daß kein Preis vereinbart ist. Es gilt dann der ortsiib-
liche, d. h. der Preis , der in dem Lokal üblich ist. Nach Aus¬
weis aller anderen Speisekarten, die den Betrag von RM . 2.20
zeigen, kann darauf geschlossen werden, daß der Preis von
RM . 2.20 lokalüblich ist. Der Otast hat also den Betrag von
RM . 2.20 für die Scholle zu zahlen.

Anekdoten
Einmal stand Slezak vor dem Eingang znr Wiener Oper

tm Gespräch mit einem ihm bekannten Geschäftsmann. Da
trat ein Sängerkollegezu ihm, und Slezak nahm die Vorstel¬
lung der beiden Herren wie folgt vor: »Dies hier ist Herr
V.. Disponent der bekannten Firma L-, und das da ist Herr
Z., Jndisponent der Staatsoper ."

Auf einer Naturforschertagung 1853 kn Bad Niedernau
weilte beim Festmahl auch Uhl and.  Als ein Fremder th»
in einem Trinkspruch feierte, erhob er sich zur Abwehr mit
d«r Bemerkung: „Das Fest gilt den Naturforschern und nicht
den DichternI" Darüber wurde ein Norddeutscher, der
Uhland Persönlich nicht kannte, sehr zornig und ries: «Werft
den Kerl zur Tür hinaus! Unser Uhland lebe hock!" — Dg
brach die größte Heiterkeit aus, und Uhland selbst lachte, datz
ihm die Tränen in den Augen standen. Zu Hause erzählte
er seiner Gattin lote er in Gefahr gewesen fei. dinausge-
worfen zu werden.



Geüenktage
5. September.

1767 Der Schriftsteller August Wilhelm von Schlegel ln
Hannover geboren.

1774 Der Maler Kaspar David Friedrich in Greifswald ge¬
boren.

1836 Der Schauspieler und Bühnendichter̂ Ferdinand Rai¬
mund in Pottenstein , Niederdonau, gestorben.

1867 Der Generalfeldmarfchall Wilhelm Ritter von Leeb in
Landsberg am Lech geboren.

1902 Der Patholvg Rudolf Birchow in Berlin gestorben.
1914 (bis 10.) Schlacht an der Marne . ^ ,
1914 Schlacht an den Masurischen Seen (bis 15. September).
1915 Der Jagdflieger Major HAmut Wick in Mannheim ge¬

boren. .
1939 Deutsche Truppen besetzen Neu-Sandez , Kattowitz, Ko-

niasbütte und Tarnowitz.

Die Jagd lm Septembcc
Die Jagd auf Rebhühner ging Heuer erst am 1. Septem¬

ber auf und endet schon am 15. Oktober. Diese vom Reichs-
jagdamt verfügte starke Verkürzung der Jagdzeit beweist die
vernichtendeWirkung der letzten strengen Winter auf dieses
Flugwild . In den meisten Revieren wird es daher ratsam
sein, die Feldhühner ganz zu schonen. In iedem Falle sollen
Ketten, die schwächer als 15 Stück sind, unbeschossen bleiben.
Die etwa vorhandenen stärkeren Völker dürfen nur bis aus
einen Rest von wenigstens 12 Stück gejagt werden, weil an¬
ders für Nachwuchs und Wiederaufbau der Rebhuhnbestände
nicht genug Hühner bleiben. Sind schwache Völker von nur
etwa 6 Stuck vorhanden, die nur aus alten Hähnen bestehen,
so können sie abgeschossen werden. Sie sind daran zu erken¬
nen, daß alte Hähne beim Aufstehen laut melden. Die Henne
meldet beim Aufstehen nie. Da, wo der Dachs Schaden macht,
kann man ihn gegen Ende des Monats beim Ansitz am Bau
leicht erbeuten. Er verläßt um die Oktober-Monatswende den
Bau schon in den frühen Abendstunden, oft bei vollem
Licht. Man setzt sich bei gutem Wind, gut bedeckt, am besten
auf einen Hochsitz, auf kurze Entfernung am Bau an und
erlegt ihn mit 4-mm-Schroten durch Kopfschutz, denn der
Dachs ist ungeheuer zäh und verschwindet sofort im Bau.
wenn er nicht im Feuer bleibt

Das Kleinrnubwild und Raubzeug muß jetzt energisch
bekämpft werdn. Steinmarder , Iltis , Wiesel und Katzen
zehnten unsere Niederwildbestände in ungeahnter Weise,
man bekämpft sie erfolgreich mit Kastensallen, die in größerer
Zahl auf gut gehaltenen Pürschsieigen im ganzen Revier
verteilt sein müssen. Der Erfolg dieser Fangart beruht aui
der Neugierde dieses Raubwildes , das sehr gern ans gut ge¬
haltenen Steigen läuft und die dunkle Röhre einer Kasten¬
falle untersucht. Sie braucht däher nicht beködert zu sein. Um
diese Kleinräubsr bei Wahrnehmung der Falle zum sicheren
Einfahren zu bringen, stellt man an allen vier Ecken der
Falle eine etwa 3 m lange Reisighürde ans die im spitzen
Winkel zum Steig von der Falle wegführt. Ist z. Ä. ein
Iltis zwischen diese beiden Hürden geraten, so geht er sicher
in die Falle und nicht daran vorbei. Die Fallen müssen täg¬
lich nachgesehen und das darin gefangene Ranbwild , das man
in einen über eine Fallenöffnung gestreiften Sack laufen
läßt oder hineinschüttet, muß durch Stockhieb aus die Na¬
senwurzel mit nachfolgendem derben Schlag auf den Kehl-
kov? aetötet werden.

— Vom Heilwert in den Bohnenschalen. In den getrock¬
neten Bohnenschalen sind Stoffe enthalten — so namentlich
Kieselsäure und Gerbstoff — die sie zu einem guten Mittel ge¬
gen mancherlei Beschwerden machen, da ihre wichtigste Eigen¬
schaft ist, der Harnsäurebildung im Körper cntgegenzuwirken
und bereits bestehende Ablagerungen zum Zerfällen zu brin¬
gen. Am wirksamstensind sie in Form einer konzentrischen
Abkochung, die man erhält, wenn man drei Hände voll vk?-
lig getrockneter Bohnenschnlcn drei bis vier Stunden in
Wasser kocht, dann das Wasser abseiht und es abgekühlt als
Tee trinkt. Die gekochten Schalen geben auch als Aufguß
einen guten Heiltee, zu dem man etwa sieben bis acht Gramm
Schalen mit kochendem Wasier angicßt und zehn Minuten
lang ziehen läßt.

— Freiwillige für die Brigade „Hermann Görrng". Die
Brigade „Hermann GLring" stellt Freiwlllige ein für Schüt¬
zen, Kradschützen. Panzer . Panzersicher, Pioniere . Artillerie.
Einstellnu 'sbedingungen: Größe nicht unter 1,70 Meter , gr .>
körperliche Anlagen . Meldungen bei dem für den Wohnsitz
zuständigen Wehrmeldeamt oder Wehrbezirkskommando mit
Angabe der gewünschten Wairen-mttuna.

Das tägliche Brot
Bei uns und bei de« andern

Es ist Kriegszeit . Unser Brot ist etwas dunkeler geworden.
Aber noch nie hat es uns so gut gemundet wie in dieser
kargen Zeit . Draußen aber im Felde schätzen unsere tapferen
Truppen das Brot in ganz besonderem Maße und begrüßen
sein Erscheinen mit Freude.

Das Brot bildet von altersher die wichtigste Rolle unter
Len Nahrungsmitteln der Völker. Oft brachten Krieg oder
Mißwachs und schlechte Ernte der Bevölkerung Not und Elend.
Da wurde dann das Brot ganz klein gebacken oder mit Schrot
und Sägemehl gestreckt. Im Museum zu Nordhausen befindet
sich eine interessante Sammlung von solchen Kriegsbroten . Oft
ist in Finnland Notzeit , denn kurz ist dort der Sommer und
steinig der Ackerboden. Da kommt es in manchem Jahre vor,
daß die Bevölkerung ihr Brotmehl mit Birkenrinde mischt.
Aber froh sind trotz dem Birkenbrot die finnischen Kinder,
berichtet die Kalavala , das alte Volksepos.

Wie das Brot , so das Volk! Und wirklich an der Art
seines Brotes kann man ein Volk erkennen. Die Süddeutschen
lieben Helles, die Norddeutschen dunkles Brot , und der schwere
Westfale sogar die schwarzen Pumpernickel. Der Skandinavier
schätzt das harte Knäckebrot, das als Vorrat in Ringen unter
dem Dache hängt . Der lebhafte Südeuropäer liebt das leichte
Weiße Weizenbrot . Kunstlos mischt der afrikanische Neger
Mehl und Wasser, das er in der glühenden Asche bäckt und
ebenso primitiv formt der Südamerikaner einen Brei aus ge¬
stampftem Mais den er auf glühenden Steinen gar werden
läßt . Dieses Gebäck hat den vielverheißenden Namen Tortilja.
Die Primitiven Bergstämme des Himalaha und in Tibet ken¬
nen nicht einmal die Kunst des Backens. Roh essen sie die aus
Gerstenmehl und Wasser gemischte Masse. Nachdem sie die¬
selbe in einer Schale mit wenig sauberen Händen geknetet
haben, formen sie mit den Fingern Bissen und führen sie ohne
Eßgerät zum Munde . Unsere Tibetforscher mußten oft wochen¬
lang bei ihren Expeditionen von diesem Gerstenbrei, Zamba
genannt , leben.

Das „Brot " für die Milliardenbevölkerung Asiens ist der
Reis . Essen nnd Reis sind die gleichen Vokabel im Chinesischen
und zur Begrüßung fragt man dort nicht: „Wie geht es dir?"
sondern : „Hast du schon Reis gegessen?" In ganz Asien itzt

§man den Reis ans einer Schale mit zwei Stäbchen ; und schon
! die kleinsten Kinder haben eine große Geschicklichkeit in dieser

Art des Essens. Der Reis ist ein kostbares Nahrungsmittel bei
einer Bevölkerung , wo oft durch Hungersnöte Tausende von
Menschen dahingerafft werden, darum darf bei der Mahlzeit j
kein Körnchen vergeudet werden. „Die Götter zürnen ", sagt
mau auch in Japan , wenn Reiskörner in der Schale Zurück¬
bleiben.

So sieht das „Brot " in den verschiedenen Ländern ver¬
schieden aus , aber gleich wichtig ist es allen Völkern. In
allen Religionen spielt der Wunsch für eine gute Ernte nnd

! um reichliche Nahrung eine große Rolle , und auch wir Christen
bitten im Vaterunser um das tägliche Brot.

Heute halten viele das braune Brot in den Händen, und
es schmeckt doch so besonders köstlich. Wie dankbar müssen wir
unseren tapferen Soldaten im fernen Feindesland sein, daß
wir es in einer Heimat genießen, die der Krieg verschonte.

Gefahren bei der Obsternte
So schön es ist, das Ernten , das Auspflücken unserer

Obstbäume, es gilt dennoch, dabei allerhand Vorsicht walten
Zn lassen. Jahr für Jahr sind gerade beim Oüstpflückenman¬
nigfache Unfälle Zu verzeichnen, deren Ursache zu einem großen
Teile in Leichifsrtigkcit Zu suchen ist. Gewiß , es macht einige
Umstände und erscheint manchem langweilig , an den Leitern
Sprosse um Sprosse nachzuprüfen, ob sie sich lockerten, oder
ob sie morsch geworden sind. Wie okt aber sind die Leitern fast
ein Jahr lang nicht gebraucht worden und waren in der Zwi¬
schenreit allem Wetter ausgesetzt. So ist es einfach Pflicht , sich
von ihrer Festigkeit und Haltbarkeit zu überzeugen, bevor ,
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man sie benutzt. Auch das Anlegen der Leitern — sie sollte»
ausnahmslos mit Eisenspitzen versehen sein — will mit Be¬
dacht geschehen, damit die Gefahr des Abrutschens vermieden
wird. Und wenn eine nicht reicht, wenn man Zwei Leitern
zusammenbindet, dann ist erst recht größte Vorsicht geboten
und alles Augenmerk daraus zu richten, daß die Verbundstelle
fest genüg ist und sich während des Transports auch nicht zu
lockern vermag. Wir können es uns nicht leisten, Gefahr her«
auszubeschwörcn, die Menschenleben bedroht. Die Aufgaben
des Großüeutfchen Reiches sind so unvergleichlich gewachsen,
daß jeder Arbeitsfähige für die Nation wertvoller ist als je¬
mals zuvor.

Keller muffen vor Winterbeginn in Ordnung sein
Wenn wir unsere Vorräte gut einlagern und nichts ver¬

derben lassen wollen von dem für unsere Ernährung bereit¬
gestellten Gut , müssen wir emsig besorgt sein, die Vorrats¬
räume blitzsauber zu halten. Wir dürfen den schädlichen In¬
sekten, die sich so gern einnisten, keine Schlupfwinkel für sich
und ihre Brut überlassen, damit sie sich nicht als Teilhaber an
unseren Vorräten entwickeln. Nur allzu schnell könnten sie
uns über den Kopf wachsen und unermeßlichen Schaden zu¬
fügen . Die Schränkeulnd Regale zur Unterbringung von ein¬
gelegtem Gut und Gemüse sind vor der Benutzung gründlich
zu reinigen , wie vor allem die Obst- und Kartoffelhorden,
welche die Wintervorräte aufnehmen sollen. Wer beabsichtigt,
Möhren und Sellerie in Sand zu lagern , beschaffe rechtzeitig
den dazu nötigen Sand . Die Verschlüsse der Weckbüchsen und
Saftflaschen sind des öfteren nachzuprüfen. Die Einmachhant
der Marmeladegläser muß immer straff sitzen; wird sie
schrumpelig, ist Gefahr im Verzüge. Blechbüchsen sind sehr
empfindlich gegen Nässe. Die Lüftung des Kellers bedarf
einer steten Ueberwachung, damit die Temperatur geregelt
wird, sich weder Feuchtigkeit an den Wänden bildet noch
Moder und Schimmel ansetzt. Ebenso Zu empfehlen ist die
Reinigung jenes Kellers, der das Brennmaterial für Len
Winter aufnimmt . Nichts Unnötiges beanspruche hier Raum,
damit Holz und Briketts und Koks übersichtlich gelagert wer¬
den können, um jederzeit den Vorrat überblicken und einteilen
zu können.

Feldpostgrüße
sandten : Gefr. Fritz Mann , Neuenbürg ; Uffz. Emil Luz,
Obernhausen ; Gefr. Emil Schönthaler , Conweiler ; Bruno
Kiefer, Calmbach; Alois Held, Wildbad.

Staat !. Kursaal Wildbad
Sonntag , Montag , 7. und Dienstag , 8. September

„Rembrandt"
Zu diesem gewaltigen Filmwevk schreibt der Verfasser des

Drehbuchs, Hans Steinhoss:
Das Thema Rembrandt hat mich seit Fahren beschäftigt

und ich wußte daß es eiues Tages feste Gestalt annehmen
würde. Ich sah in Rembrandt eines jener großen, weltbeherr-
schenden Genies , die ihr Werk im Kampf mit ihrer Umwelt
durchsetzen mußten, und so blieb ich auch hier konsequent bei
der Linie jener Filme , die ich seit Jahren kultiviere. Rem-
brandts Loben entwickelte sich in Wirklichkeit menschlich nach
unten nnd künstlerisch nach oben. Um am Schluß dieses Dra¬
mas aber das Positive zu haben, das zu Lebzeiten Rem-
brandts zwar noch nicht erkannt wurde, jedoch heute klar vor
den Augen der Welt steht, mußte ich mit dem Tod Rembrandts
beginnen , um daun über die Glückszeit vorzustoßen in das
graue Elend des Alters , das trotz aller äußeren Not besonnt
und verklärt war durch das Wissen des großen Genies von
dem Ewigkeitswert seines Werkes.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

5. September : Jakob Keck , Rentner , Höfen a. E , 80 Jahre alt.

Unsere Heimst im Vanöei öer Zeiten
Spiegelbild öer letzten hundert ĉihre
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Allgemeines

Unterm 2. September erging wieder einmal eine öffent¬
liche Mahnung an die Ortsvorstände , die Schulden ihrer Ge¬
meinde „unfehlbar im Laufe gegenwärtigen Monats abzulie¬
fern ". Es schuldeten Arnbach, Beinberg , Enzklösterle, Rud¬
mersbach, Salmbach, Schwarzenberg und Unterlengenhardt
unter 100 Gülden, Bernbach, Bieselsberg , Dennach, Engels¬
brand, Grimbach, Jgelsloch , Kapfenhardt, Langenbrand , Mai¬
senbach, Neusatz, Oberlengenhardt , Lberniebelsbach, Rotensol
und Unterniebelsbach bis Zn 200 Gulden, Conweiler . Dobel,
Gräfenhausen , Höfen, Ottenhausen, und Schömberg über 200
Gulden , Feldreunach und Herren,alb mehr als 300 Gulden . Die
drei ersten Plätze in der Schuldnerliste hatten inne Neuenbürg
mit 4W, Birkenfeld mit 500 und Wildbad mit 647 Gulden.

Für Pfeifenraucher fand sich in Nr . 71 des Heimatblattes
folgende Mitteilung : Auch die Pfeife , diese reiche Quelle von
Ranch und Vergnügen , ist ein Gegenstand des Fortschritts ge¬
worden : es ist sogar, wie aus folgendem erhellt, eine völlige
Revolution bei ihr und in ihr vorgefallen. Denn erstens
wurde sie bisher von oben angezündet ; eine neue Art von ihr
erhält jetzt ihr Feuer von unten . 2. Der Rauch erhob sich bis
jetzt wirbelnd unmittelbar durch oder an dem Deckel in die
Höhe ; jetzt macht er sich ganz bescheiden, unterhalb Luft. 3.
Ehedem, wenn die Pfeife ausgebrannt war . mußte sie ausge¬
klopft und wieder gefüllt werden; nun fällt die Asche unter¬
halb in einen besonderen Behälter , der leicht zu leeren ist,
und oben kann immerwährend neuer Tabak zugelegt werden,
so daß der geneigte Liebhaber Len ganzen Tag rauchen kann,
ohne eine gänzlich neue Stopfung vornehmen zu müssen. 4.
D)er Tabak, durch keine Asche bedeckt und verunreinigt , schmeckt
ganz rein und kann seiner eigentümlichen Art gemäß ge¬
nossen werden. 5. Die neuen Pfeifen empfehlen sich durch eine
elegante Form und ein so geringes Gewicht, daß sie keiner
Tasche beschwerlich fallen. — Solche neuen vorteilhaft einge¬
richteten Pfeifen finden sich in Straßburg bei den Gebrüdern
Evkmann nnd andern Drehern.

In Nr . 72 macht das Heimatblatt folgende Rechnung auf:
Man kann annehmen, daß in Deutschland 36 Millionen Men¬
schen leben und daß jeder Mensch im Durchschnitt Wohl täglich
ein Pfund Schwarzbrot und für einen Kreuzer Weißbrot ißt.
Wollte man nun weiter annehmen, daß jedes Pfund Schwarz¬
brot um ein Lot nnd jedes Weißbrot für einen Kreuzer um
14 Lot zu leicht sei, so würden die Verbraucher täglich ver¬
lieren an Schwarzbrot 36 Millionen Lot, an Weißbrot 18
Millionen Lot, .zusammen 54 Millionen Lot oder 1 687 500
Pfund . Setzt man ferner den Preis je Pfund zu 3 Kreuzer,
so würde dieser Verlust täglich 84 375 Gulden oder in einem
Jahr 30 796 825 Gulden betragen. Ein ganz artiges Sümm¬
chen, das auf diese Weise den Bäckern zuflösse, wenn sie auch
nur um 1 Löt und Lot das Brot zu leicht machten. — Ein
Glück, daß die deutschen Bäcker das nicht tun !?

Unterm 16. September bringt das Heimatblatt folgende
„Bitte um Unterstützung": Die beiden ledigen Söhne des
Friedrich Ruff , Holzhauers in Dobel , sind vor kurzem beim
Holzfuhrwerk verunglückt. Dem einen wurde der Fuß auf¬
geschlitzt und dergestalt zerfleischt, daß er gegenwärtig hoff¬
nungslos darniederliegt ; der andere hat den Fuß abgebrochen
und seine Herstellung geht nur langsam und unter viel
Schmerzen von statten. Der Vater der Verunglückten hat 11
Kinder und keinen Kreuzer Vermögen . Teilnehmende Men¬
schenfreundewerden angelegentlich nnd herzlich um milde Bei¬
träge gebeten, zu deren Empfang und gewissenhafter Verwen¬
dung sich bereit erklären: Dekan sisi- Eifenbach und G. Goß-
weiler, Mühlenbesitzer in Neuenbürg.

Das Oberamt erließ unterm 20. September folgende Be¬
kanntmachung: „Da in der bevorstehenden Herbstzeit, teils
um Obstmost zu bereiten, teils um Obst in Dörren oder Back¬
öfen dürr zu machen, in außergewöhnlicher Weise die Abend-
und Nachtzeit benützt werden wird und zu besorgen ist, daß
entweder wegen Beschaffenheit der Einrichtungen oder der
Gelasse, in denen gearbeitet wird, oder wegen Versäumung
der erforderlichen Sorgfalt bei dem Gebrauch- und der Ver¬
wahrung von Licht und Feuerungsmitteln Brandfälle ein-
treten, so erscheint es angemessen, hinsichtlich der polizeilichen
Ueberwachung der betreffenden Anstalten außerordentliche
Maßregeln in Anwendung zu bringen , wodurch Brandfällen

so viel als tunlich vorgcbeugt wird oder diese in ihrem Ent¬
stehen unterdrückt werden". Es folgen dann die einzelnen
Anordnungen nach denen zu verfahren war, um das Aus¬
brechen von Bränden zu verhüten . Zum Schlüsse wurde den
Gemeinden aufgegeben, die Untersuchung der Beschaffenheit
der Feuerlöschgerätschaften, die regelmäßig vor dem Eintreten
der kalten Jahreszeit geschehen soll, alsbald zu vollziehen.

Damals kannte man unser heutiges Weingesetz noch nicht.
So konnte das Heimatblatt in Nr . 76 berichten, daß an>
Bodenfee das Liter Apfel - und Birnenmost 214 Kreuzer koste,
daß dieser Most fleißig gekauft werde und — sich auf dem
Transport in echten Traubenwein verwandle.

Aus Neuenbürg
Der Stadtrat von Neuenbürg beschloß eine zweite Bürger-

gabholzausgabe für 1847. Danach erhielten 152 Berechtigte je
50 Ätück buchenes Reisach oder ebensoviel Wellen tannene
Neisachstäbeund 3 fl. Geld, 80 Berechtigte je 1 Klafter tannene
Rinden und 2 fl. Geld, 81 Berechtigte je 14 Klafter tannene
Scheiter und 2 fl. Geld. Zur Erlangung des auszuteilenden
Geldes sollten 150 Klafter Scheiterholz in kleinen Partien im
öffentlichen Aufstreich gegen Barzahlung verkauft werden.

Dem Schuhmachermeister Friedrich Kuöller , der sich vor 14
Tagen zur Ruhe setzte und sein Handwerkszeug zum Verkauf
ausschrisb, scheint das Nichtstun nicht gut bekommen zu sein,
denn in der ersten Septembernummer gab er bekannt, daß er
sich, durch besondere Umstände veranlaßt , entschlossen habe, sein
Handiverk wieder zu betreiben.

Nachrichten aus Obcramtsorten
Die Zahl der Kurgäste in Wildbad belief sich bis ZuiI

15. September auf 1676; in Teinach waren es 190 und in Lie»
benzell 256. Fm Jahre 1846 zählte man in Wildbad 1834, i<
Teinach 220 und in Liebenzell 245 Kurgäste.

Hochzeitsfeier
Philipp Meeh zum „Adler" in Neuenbürg lud Freund«

und Bekannte zu der am 30. September , 1. und 2. Oktober
stattfindenden Hochzeitsfeier seiner Tochter Sophie ein.

"Fortsetzung folgt.)



Die neue Wochenschau
HqS erbitterte Ringen im mittleren Frontabschnitt. — Vor¬
marsch durch den Kaukasus. — Auszeichnung her Dieppe.

Verteidiger, — Im Führerhauptquartier.
DKD . Im Mittelpunkt der neuen Wochenschau steht der

deutsche Soldat . Aus allen den vielen Bildern von den
schweren und erbitterten Kämpfen im Osten tritt er uns ent¬
gegen. entschlossener denn je. Die Uniformen sind mit Schmutz
überzogen , das Gesicht ist geschwärzt von Staub und dunkler
Erde , doch aus den Augen strahlt froher und uiigebrochener
Kampfeswille , die grenzenlose Zuversicht an den Sieg . Eben¬
so wie in den Kämpfen am nördlichen Don und im Raum
von Stalingrad erleben wir das Antlitz des deutschen Solda¬
ten auf dem Vormarsch im Süden , an der Kaukasus -Front.
Dicke Staubwolken liegen über den endlosen Strassen , eine
lähmende Hitze erfüllt die Luft , doch eisern halten die Män¬
ner der Infanterie und der Panzerkolonnen durch, marschie¬
rend und kämpfend geht es Kilometer um Kilometer weiter
vorwärts . Aufnahme » von ungewöhnlicher Eindringlichkeit
fügen sich in den Rahmen des Berichtes vom südlichen
Frontabschnitt ein. An einem bewaldeten Ufer hocken sowje¬
tische Schützen in den Baumkronen , das Gewehr im An¬
schlag. Aber unsere Soldaten find schneller. Eine MG -Salve
kracht, und schon stürzen die Bolschewisten durch das Blät¬
tergestrüpp rot in die Tiefe . Ein anderes Bild : Im harten
Ringen sind unsere Truppen bis in das Gebiet der reichen
Oelfelder hinter Maikop vorgedrungen , und in einem er¬
bitterten nächtlichen Kampf werden die letzten sowjetischen
Stellungen niedergerungen.

Das Gesicht des deutschen Soldaten leuchtet uns auch aus
den Aufnahmen von der Auszeichnung - 400 besonders ver¬
dienter Dieppe -Kämpfer entgegen , die aus der Hand des
Generaifeldmarschalls von Rundstedt das Eiserne Kreuz er¬
halten , und als Repräsentanten besten jungen deutschen
Soldatentums sehen wir schließlich Korvettenkapitän Topp,
der mit seinem U-Boot bisher 265 000 BRT versenkte, und
Hauptmann Äaumbach . der als Kampfflieger in vielen hel¬
denhaften Einsätzen zahlreiche stolze Erfolge erringen
konnte . Mit strahlenden , männlich offenen Gesichtern stehen
sie im Führerhauvtguartier Adolf Hitler gegenüber , der sie
mit den Schwertern zum Eichenlaub auszeichnete , und wie
ein Shmbol echten deutschen Kameradschaftsgeistes wirkt es
auf den Besucher, wenn Hauvtmann Baumbach dem Führer
auch seine Besatzung vorstellt mit der er seit dem Favre
1939 aufs engste verbunden ist. Mit solchen Soldaten müssen
und werden wir diesen historischen Kampf siegreich zu Ende
führen ! Das ist die unerschütterliche Gewißheit , die mit
einer nicht mehr zu überbietenden Eindringlichkeit aus allen
Bildern dieser neuen Wochenschau zum ganzen deutschen
Volk spricht.

Schillers „Räuber " in neuer Textfassung. Die General
inteudapz der Bühnen in Leipzig hat für die in dieser Spiel
zeit vorgesehene Neuaussührung der „Räuber " von Friedrich
von Schiller eine neue Tertfassung zur alleinigen Aufsühru»
erworben . Sie ist hergestellt von dem Schiller-Biographen
R. Vuchwald aus Grund neuer Forsuchngen, so daß Von der
eigentlichen und wahren Bühnengestaltung dieses Werkes ge
sprachen werden kann.

„Schelme vom Rhein"
Von Theodor Seibenfaden.

Unter dem Titel „Schelme vom Rhein " veröffent¬
licht der rheinische Erzähler Theodor Seidenfaden in
der im Verlag Alohs Henn -Ratingen erscheinenden
^Rheinischen Bücherei " eine Reihe alter und neuer
Schwänke, die zu den schönsten gehören , was das
Rheinland im Bereich seiner Literatur besitzt. Alle
Erzählungen sind erfüllt von dem heiteren Zauber,
der dieser Landschaft eigen ist, und gleichsam durch¬
tränkt von dem Duft des Weines , der an den Ufern
dieses Stromes wächst.

Die Weinprobe.
Wie einmal Till Euienspieg .ei im Geklingel seiner Schel¬

lenkappe vom Kölner Jahrmärkte aus die Straße des Rhein¬
tales zog, holte ihn ein Adliger ein, dem zwar die Nase lang
und spitz im Gesichte, doch der Bauch dick auf dem Halse des
fröhlichen Schimmels hing . Es war einer der sonnigen
Herbsttage , die dem Wellenschläge des Stromes reifen Trau¬
benduft mischen und jedem Wanderer das Herz auf die Zunge
locken. So rief denn auch der Graf im Vorbeireiten dem
Schelm zu : er komme gewiß vom Kölner Markte , der ja wohl
groß wärel Till , als er den Schimmel und darauf den Bal¬
len samtener Kleider mit dem vornehmen Gesichte sah,
meinte , er habe kein Maß gehabt , ihn zu messen, und schritt
seines Weges . Doch der Graf hielt den Schimmel zurück und
rief , er wolle wissen, ob viel Leute dort gewesen seienl Die
zu zählen lachte es übermütig von der Straße her, habe ihm
die Zeit gefehlt ! Da wußte der Graf , daß Eulenspiegel neben
ihm lief, und ' weil er schon manches von seiner Tollheit ge¬
hört hatte er den frechen Worten auch wohl einen Denkzettel
geben wollte , lud er ihn zur Probe eines feinen Weines auf
sein Schloß , das er eine Tagereise weiter dicht am Rhein
finde, nannte seinen Namen und ritt davon , indes der Schelm
ihm nachrief : vom Wein verstehe er mehr als vom Kölner
Markte , und den werde er sich nicht entgehen lassen!

Als Till in den späten Morgenstunden des nächsten Ta¬
ges an das Schloß kam und spöttisch nach dem Wein des
Grafen fragte , führte ihn der Kellermeister , wie wenn er ihn
erwartet hätte , über eine tiefe Treppe zum Keller. Der dunk¬
len Kühle , in welcher der Küfer einen Kienspan anzündete,
sangen die Schellen von Tills Kappe ihr Lied, derweil ihn
selber beim Anblick der Fässer dem schweren Dufte die
alte Tollheit befiel. Dahinein sprang gleich einem Wunder
der Wein , den der Küfer aus einem der Fässer in die Kanne
laufen ließ, die er dann mit bedeutsamen Worten dem
Schelm reichte. Wie der nach dem ersten langen Zuge eben
mm zweiten ansetzte, sah er, daß der Küfer , dem Befehle
wirres Herrn entsprechend, hinter dem Faß .her einen Knüp-
zel griff . Da merkte er. wie die Einladung gemeint war,
zwinkerte jedoch mit den Augen und dachte, es wäre seltsam,
ich von einem Menschen dieser Dicke überlisten U lassenI
So tat er denn den zweiten Zua . der ihm nocki besser mun¬
dete als der erste, schnalzte behaglich die Zunge , daß der Kü¬
fer erschrak, und wollte auch noch den dritten nehmen : da
hörte er den Schwung des Prügels . Im selben Augenblick
schmiß er die Kanne zu Boden und riß — nicht etwa dem
Kerl den Prügel ab, sondern dem Faß den Kranen aus , so
kckiiell. dass der Küker alanbte . ibn narre der Teufel . Als

dann der Edelwein in den Keller strömte , ließ er den Knüp¬
pel fallen , stürzte schreiend ans Faß unk brückte, weil Till
oen Kranen in eine Ecke geworfen hatte , die Hand gegen den
Spund . Da hockte er, ohne es zu merken, dem Till als Ziel
des eigenen Prügels , und der Schelm ließ diesen, was bei
seiner Art nicht weiter wunderlich ist im Dreitakt zu fre¬
chem Gepfeife über den Rücken und die dargebotene Run.
düng des Hosenbodens tanzen , und der Küfer vergaß vor
Schreck zu schreien und glaubte , das Jüngste Gericht tobe
durch den Keller. Als Eulenspiegel sich müde geklopft und
gepfiffen hatte , warf er den Knüppel zum Kranen , nahm
zwei Schinken , die an der Wand hingen , und steckte den einen
vorne , den anderen hinten unter sein Wams . Dann grüßte
er, verneigte sich spöttisch vor dem Küfer und stolperte heu¬
lend. als brenne sein Fell , die Treppe hinauf über den
Schloßhof . Der Graf , der am Fenster wartete und bei seinem
Anblick glaubte , der Küfer habe ihm Brust und Rücken blu¬
tig geschlagen, rief in sein Geheul : nun habe das freche
Maul Wohl genug ! Und Till schrie, sich den Buckel haltend,
indem er von einem Bein aufs andere sprang : das reiche
ihm und seiner Mutter für drei Wocheul Darauf lief er mit
dem lauten Geklingel seiner Schellen zum Tore hinaus dem
Rheine zu und blieb auch hier der Narr , dessen Uebermut
niemand bändigen konnte.

Anekdoten "
Die große Schauspielerin Eleonora Duss wurde einmqk

von einer jungen Kollegin nach dem Geheimnis ihrer großen
Erfolge gefragt . Die Düse antwortete : „Das ist kein Ge.
heimnis , mein liebes Kind ! Ich war nur stets darauf be¬
dacht, mir die Haut eines Rhinozeros , die Stärke eines
Schlächters und das Gefühl einer vergrabenen Statue zu be¬
wahren !"

»
In ihren späteren Lebensjahren fiel die Düse, die vor¬

her stets sehr kostbare Kleider getragen hatte , durch eine mehr
als einfache Tracht auf . Das veranlaßt « eine ihrer Bekann¬
ten zu der Frage , warum sie sich nun so schlicht kleide. Die
Antwort lautete : „Liebe Freundin : Eine Frau in meinem
Älter kleidet sich überhaupt nicht mehr — si« bedeckt sich nur
noch!"

»
Der Dichter Karl Rößler war ehedem ein leidenschaftlicher

Schauspieler . Leider hielt sein Können jedoch nicht mit seiner
Begeisterung Schritt . Sein Spiel blieb stets einseitig . Als er
einmal an einer kleineren Hofbühne gastierte, rief ihn nach
Schluß der Vorstellung der Intendant zu sich und brach in
die doppelsinnigen Worte aus : „Also, mein lieber Herr Röß¬
ler, ich habe Sie als Mephisto gesehen, als Wallenstein , als
Karl Moor — einfach großartig : Immer derselbe, immer der-
selbei" *

Als der Dichter Justinus Kerner sich einmal einen neuen
Hut gekauft hatte und mit seinem Sohn am Schillerdenkmai
in Stuttgart vorüberkam , zog er diesen Hut sehr tief vor dem
Denkmal . Erstaunt fragte der Sohn , wen er gegrüßt habe.
Worauf Kerner erwiderte : „Den da auf dem Sockel! Der erste
Gruß mit meinem neuen Hut mutz einem rechten Manne gel¬
ten !"

- - 's /-
Wir Kuben geheiratet!

Ingenieur psldwebel der Luftwaffe
8tuttgart/8alonik> z. 2st. im Osten

Heecicr
ged. Kern

Verlo bts

Wilddad/8tuttgart Oonweiler Koten back

8spt . 1942 6. 8eptembsr 1942
^

ist ec,

-clerr -ick sacke?
Liebes, charaktervolles Mädel mit
gutem Aeußerem, aus achtbarer
Familie , evang. 26 I . (Behörden¬
angestellte), hat den Wunsch, mit

KrlvgskvMäüiglvm
in Verbindung zu treten, zw.ip.Heir.
Zch sehe es als meine schönste Auf-
gäbe, einen solchen Menschen glück¬
lich zu machen. Ernstgemeinte Bild¬
zuschriften erbeten unter Nr . 132
an die Enztäler-Geschäfts stelle.

Lsimbocb , 4. 8eptember 1942
Unerwartet Kart trat uns die un-
kakbare dlackrickt, dak mein lieber,
unvergeklicksr l̂ ann, unser guter
8okn, öruder , 8clnviegersokn,

Sckvager und Onkel

Vksoekor 1. sur
O'Oekr. in einem Oeb.- fäg.-Kegt., Inhaber des
L.ll. II, Inf.-8turmabreickens und des Ver-
)vundsien-tlbr . Lr gab am 2. klug, bei den
Kämpfen »Udl. Kostovv im tlltsr von 28 fah¬
ren sein Leben tllr buk rer, Volk und Vater¬
land. Wie sein Vater lietz er sein Leben kür
reine liebe Heimat.

In liekem I.elck:
vlo Oattin : t.ulso k-sun , seb . Trellef . vis Li¬
tern ; vkn . « onnkoi ' osi ' unck Lrsu
Asb. Siscdott . vis Oe5ckv/ister , 8ck v̂ieAsreUern
nebst »llen Xn^ekörixen.

Vls 1'rsuerteler stncket sm 8onnt »x 6en 8ept ., nscb-
mlttsxs 2 Vkr ln 6er Xlrcbs in Lslmbaeb statt.

6en ^ nselivrieen trauern aucti vlr um sin treues,
tieikikes Oefolkscnstismltxllecl unck krdsltsksmersäen.
^ir vercken Seiner stets in Lbren xeäsnken.
Sslnlsdslsikung unrk ViskokgsOkstt kksn
Llsxsnktvn K.V., 8äkewerk , vslmkaok.

vanNooguag . Herrenalb . 5. 8ept . 1942
Leim Ableben meines Ib. tdsnnes , unseres

guten Vaters. Orokvsters , Zckwiegervsters,
LIrgrokvatsrs, Onkels und 8ckwagers Leu »!
priori «'» klorrinooii , Olasermeister sagen
wir Allen, die ihm das letrts Geleits gaben,
kerrl .Oank. Lesonderen Dank dem OV.Lieder-
kranr Herrenalb u. Gaistal, der I4.8.-Krieger-
kameradsckaft tterrenald . Herrn 8tsdtptarrer
Lautk, der Krankenschwester iokann» sowie
kür dis vielen klumenspendsn . pro » blsrls
Korrinonn , geb. lVlerck mit Angehörigen.

Üerrenqlb -Qaislsl , den 3. 8eptembsr 1942
vonirroguog

tteimgekekrt vom Grade unserer lieben
Lntrchlakensn I»sulii,o kiotNkuK möchten
wir Allen kllr ikrs liebevolle Teilnahme und kllr
die vielen Kranr - und klumenspendsn reckt
kerrrlick danken, kesonders danken wir dem
Herrn Pfarrer kür seine trostreichen Worte,
dem Liedsrkrana sowie s»en denen, die sie
rur letrten Kulis geleiteten.

In tieter Trauer:
lgotbknk und alle Angehörigen.

vonboognng . 8ckvann , 3. 8ept . 1942.
llür dis vielen keweise aufrichtiger Teil¬

nahme, dis wir bei dem Heldentod unseres
unvergeklicken lieben 8oknes , meines guten
Kruders, Llnkels und dlekken Lmil Ssckor,
O'Oetreiter , erfahren durften, sagen wir herr¬
lichsten Dank. Kesonders danken wir dem
Herrn Oelstilcken tllr seine trostreichen Worte,
dem Oeskuig verein tllr den erhebenden Oesang
und allen denen, dis unserem Lieben durch die

ü Teilnahme an der Trsuerkeier die Wirte llkre
Verwiesen Kaden. dom . ImII voeks «-.

oonboognng . Langenalb , 3. 8ept 1912
?Ur dis vielen kewsiss aufrichtiger Teil¬

nahme, dis wir beim Heimgang unserer lieben
Lntsekiatenen kos » üöbeing erfahren durf¬
ten, sagen wir Alien kertt . Dank. Lesonders
danken wirdem Herrn Geistlichen, dem llrauen-
ekor, den 8chuiksmeraden und dem LdlVL, kür
die vielen Llumen- und Kranzspenden, sowie
allen denen , die sie wäkr. ihrer Krankheit be¬
suchten u. sie zur letzten Kukestätte geleiteten.
p» m . p»il« «>v. SSbi -Iog und Geschwister.

Kietz Verkauf.
Ein frischer Transport

Simmentaler Kälberkühe
hochträchtige Kalbinnen

und Iungrinder
find eingetroffen. Stallung i» Obern«
Hause« bei Emil Luz. Kauflicbhaber sind etngeladen. Schlachtvieh
wird bei guter Verwertung entgegengenommen.

Ernst Ochrrer» Biehharrdlurig, Neuenbürg
Telefon 8lS und 866

Hobe Ansen trägt stete Werbung

VtllÄ oller

MnksniilikiilM
in Herrenalb oder Umgeb.
für sofort z« kaufen oder zu
miete« gesucht.

Eilangebote unter Nr . 103 an
di« Enztälergeschäftsstelle.

Grafen Hausen.
Eine jüngere gutekskrkuli

setzt dem Verkauf aus
Jakob Schempf.

Habe meine kesxi « viecker uiügvnnmmen

üsls - , X:»81N - , Mirenrn/1 psverkeim

SssteNunssn suk

TpeisebartoKeln
tllr den Winter, nimmt entgegen

kmil König , AendsciB ee »32

MeriLsi - tsckcattk
Wie viele längst vergessene Arznei« ,
Packungen kommen da manchmal
wieder zum Vorschein. Besser als
man weiß, ist oft für den Krankheits-
fall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen aufbrauchen, bevor
eine neue gekauft wird l
Denn heute müssen Heilmittel rest¬
los verwertet werden , auch

LihrkoscaA -t-

Wenn alle die» ernstlich bedenten,
bekommt jeder Silphosralin . der es
braucht.
tkart Labte, , Konstanz . Kabelt-
Ne, oliarni . Krüooral « Lito/ioscalin

un-t 7°ti>llat.

Stotterer
Können sehr bald stotterfcei reden.
Angst und nervöse Hemmungen
werden beseitigt auf Grund 32jähr.
Erfahrung . Kinder mit Hilfe der
Eltern. Biele Dankschreiben. Aus¬
kunft und Prospekt frei. Unter¬
richtsinstitut H. Steinmeier
Hannover, Wedekindstr. 7.

gewittrig
futtslkslkmisctiung

spsrrsm vsrwonllon;
llsskslb nis in llss Iränks-

wssssr gsbsn,sondern ststs
unter das dritter mirllisn.

kauft zu llen besten Tages¬
preisen (auch verunglückte) .
Soltlolb « iioel », pkerde-
Schlächterei, Inb. 51. ttöklick,
W»k» r »I»Gl»n , pernrpr . 7254.

Lrederkranz-
Frenndschaft
Neuenbürg.

Sängerinnen und
Sänger ! Morgen
Sonntag nachmittag

Svaziergaug . Abgang 2Uhr
Auto-König. Der stellv. Vorstand

Neuenbürg.
Suche für einmal in der Woche eine

für 2—3 Stunden.
Fraulein Emma Loos,

Wilhelm Murrstratze 48.

Hausgehilfin
erfahren, nach Tübingen in Privat-
haushatt gesucht.

Angebote mit Zeugnissen zu
senden an

Frau von Brand,
Herrenalb , Hotel Falkenstein.

Neuenbürg.
0ut inSblisets»Ummer

mit ttsiuung von Älterem Herrn
gezuckt. Angebote unter dir. 131
an llis Lnztäler -Geschäftsstelle.

Herrenalb.MdMrnM
ein oder zweitürig, gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Tausche moder¬
nes Kinderbett m. Matratze.
Zahle Geld darauf.

L. Fagenzer. Sägwasen 4.
Arnbach.

Gebe einen Wurf starker

MilWMine
ab.

Farrenhakter Buchter.

Stadt Neuenbürg.
Zur Gebiiide-

tnnldmrsiAklW
sind die seit der letzten Jahres-
jchätzung erstellten Neubauten, und
die vorgenommenen Veränderungen
an Gebäuden und Zubehörden
schriftlich bei mir mizumelden. —
Termin 30. September 1942.

Den 5. Sept . 1942.
Der Bürgermeister.

Uo/rASke

/orwäscbe:  ttälkte lles angs-
ükrtsn Lcksurnponssuk das stark
rngsksullitsts ttsar, gut durckrnris-
isrsn unll ausspülenI — Haupt»
esscke:  Allt dem Rest Haar sir>-
cbsumsn, dann ordentlich nscti-
püleri. 8c>Koben Lis cisn gröktsb
lütten aus dem nicht-slkalisckski

M
M senkuivipou

Wildbad.  "
Ein gebrauchter, gut erhaltener

Lmävrspvrlkvsgvn
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Eisenfurt
Einen Eimer

MN Mllst
sucht zu kaufen

Michael « änerle.

Waldrennach.
Eine gute

Mr - u. kskiM
wird dem Verkauf ausgesetzt

Haus Nr. 13.

Schwarzenberg.
Aeltere hochträchtige

Tahrkuh
setzt dem Verkauf aus.

Kraft z „Rößle".

Conweiler.
AngesütterteMWlveine

zu verkaufen Obrecht.
Anzeigen nützen beiden:
dem Verkäufer und dem X



Sonderzuteilung von Käse.
Sieben der Sonderzuteilung von 62F x Käse auf den

Abschnitt 8 der Reichsfettkarte 40 ermöglicht die günstige Er¬
zeugungslage eine nochmalige Zuteilung von 125 ^ Käse für
jeden Verbraucher . Die Abgabe dieser weiteren Sonderzutei¬
lung erfolgt auf den Abschnitt dl 30 der rosa und blauen
Nährmittelkarten 40 bis zum Ablauf des 20. September 1942.

Ausländische Zivilarbeiter erhalten die weitere Sonder¬
zuteilung von 125 § Käse auf den vom 7. bis 13. 9. 1942 gül¬
tigen Abschnitt IIIIV1 der 3. Wochenkarte (K2 40.

Die Verteiler haben die Abschnitte 8 der Reichsfettkarte 40,
die Abschnitte dl 30 der rosa und blauen Nährmittelkarten 40
und die Abschnitte IIIIV1 der 3. Wochenkarte für ausländische
Arbeiter 40 bei der Warenabgabe abzutrennen und bis
spätestens 26. September 1942 bei der für ihren Wohnort zu¬
ständigen Kartenausgabestelle zum Umtausch in Bezugscheine -1
einzureichen.

Die mit dem Aufdruck „ j" oder „Jude " versehenen Nähr¬
mittelkarten dürfen nicht beliefert werden.

Calw , den 2. September 1942.
Der Lanbrat

— Ernährungsamt Abt . 8 —.

Zuteilung von Eiern.
Auf den vom 24. Aug. bis 20. Sept . 1942 gültigen Bestellschein

Nr . 40 der Reichseierkarte werden insgesamt zwei Eier für jeden
Bersorgungsberechtigten ausgegeben und zwar auf die Abschnitte»
und d je 1 Ei. „ .

Die Ausgabe erfolgt entsprechend der Belieferung der Klem-
verteiler.

Calw » den3. Sept 1942. Der Landrat.
— Ernälirunasnint Abt. 8.

Stadt Neuenbürg.

Gebäuüeentfthulöungssteuer.
Ablösung am 1. Januar 1843.

Der Berechnung des Ablösungsbetrags wird die Veranlagung
1941 zu Grunde gelegt, sofern in den Verhältnissen grundlegende
Aenderungen im letzten Fahr nicht eingetreten sind.

Anträge auf Nachlaß von Gebäudeentschuldungssteuer 1942 können
bis 30. September 1942

schriftlich bei mir eingereicht werden. Gründe,  die hiesür in Betracht
kommen können, sind am Rathaus angeschlagen.

Den 5. Sept. 1942. Der Bürgermeister.

Allg . Orlskrankenkasse Neuenbürg.

Bekanntmachung
An die Herren Arbeitgeber von Calmbach und Wildbad

mit Parzellen.
Infolge besonderer Umstände können die Beitragsrech¬

nungen künftig nicht mehr übersandt werden.
Die Rechnungen über die Gesamt -Sozialversicherungsbei-

träge können zur evtl . Nachprüfung ab 12. jeden Monats wäh¬
rend der üblichen Geschäftszeit bei den Meldestellen verlangt
werden .Daselbst hat auch die Einzahlung der Beiträge

in der Zeit vom 12. bis 15. jeden Monats
— erstmals im September für August — zu erfolgen.

Die Herren Arbeitgeber werden dringend gebeten , ihre
Beiträge in der angegebenen Zeit zu bezahlen , da sonst die
gesetzlichen Säumniszuschläge und Mahnkosten berechnet wer¬
den müssen. -—

Wer ein Giro -Konto Lei einer Bank oder Sparkasse besitzt,
erteile bitte Dauerauftrag . Dadurch erspart sich der Arbeit¬
geber sowohl Arbeit als auch Zeit.

Antragsformulare hierzu sind Lei den Meldestellen er¬
hältlich.

Neuenbürg , den 5. September 1942. ,
Der Leiter:

J . V. gez.: K ug el.
Stabt Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch den s . September 1942
stattfindenden

Vieh- «nd Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
einzuhalten.

Zufuhrzett zum Schweinemarkt : 6—S Ahr,
Auftriebszelt für den Diehmarkt : >/,8 —IV UHr.
Calw , den4. Sept. 1942. Der Bürgermeister:

Göhner.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

14. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest , den 8. September 1942
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche.

1.30 Uhr Christenlehre (Töchter). Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs¬
betstunde.

Wildbad . 9 Uhr Christenlehre(Tk' ier). 10 Uhr Predigt anschl.
Feier des HI. Abendmahls mit eingesiigter Beichte. 13 Uhr Kinder¬
gottesdienst (Taufe). Donnerstag 20 Uhr Bibelbes- rechstunde im Ge¬
meindesaal, Wilhelmstraße 87, Hinterhaus.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Christenlehre der Töchter).

Erkifenhansen . 9.30 Uhr Predigt. 20 Uhr Andacht Arnbâ-.
Evang. Freikirche

Sonntag den 6. September 1942
Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr Calm¬

bach. 10 Uhr Gräfenhausen. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen.
16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
18. Sonntag nach Pfingsten . 6. September 1942 — Schutzengelfest

Neuenbürg . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt. 14 Uhr
Andacht. Werktags 7.15 Uhr Hl . Messe außer Dienstag und Donners¬
tag 8 Uhr. Mittwoch 7.15 Uhr Echülermesse. Freitag 19.30 Uhr
Kriegsandacht.

Birkenfeld . 10.30 Uhr HI. Messe mit Ansprache(Hotel
»Schwarzwaldrand ").

Wildbad . 7. 8. 9 und 10.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag I1 Uhr. Donnerstag 9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag » 8 Uhr.

rvaavi .. xuaraa ». vlibvoai»

Lonnkas , 0 . Lapk.
16.30 und 19.30 Illir

dionkas , 7 . 9 » pt
19.30 vlir

oianatas , S. »apkamdae , 19 30 Qtir

Lin »ans Ztelnhott - kttlm der Terra  mit
Lwsld Kaiser, Qisela vtilen , Hertha Keiler u. ».

Im Vorprogramm: Via vautacda Ivaedanaedau
lugendlicche nickt rugelassen

SvstsUungsn
Mlmmlegsksrlvüölil
nedmen entgegen

krnsl Vcknvr L 5vkn
wauandiieg — Tslekon 365

ist nicttt «Lssssttrs!

vsü sckmutaigs Wäsche eili¬
ge wsickt werden muü, ist wokl
jeder ktauskrau klar, vaü es
aber je nack -Irt 6er Wäsche
rwei grundverschiedene llin-
weickmstkoden gibt, ist Isl-
6er voll»nickt überall bekannt.

Da ist runäckst 6ie Weib- un6 Qrobwäscks . Sie wird mit vlsick-
sods oder anderen Linweickmittsln lange und gründlick nack den
auk den Paketen aukgedruckten Qebrsuckssnwsisungen eings-
weickt. vmrükren und Stampksn erkökt dis Linwsickwirkung.
klack dem vinweicken Ia6t man das Sckmutawasser ab und spült
dis Wäsche,bevor sie in den Wasckkssssl kommt, kcktksrbige vunt-
wäscks behandelt man ähnlich bei nur2 -3-stündiger llinwsickdsusr.
vsi der peinwäscks dagegen braucht man kein besonderes llin-
welckmittel; man weickt dis karbscktsn Sacken mit dem Wasck-
mittsl kür peinwäscks selbst ein, und rwsr drei Stunden , nickt
mekr und nickt weniger . Qenaus Untersuchungen haben nämlich
bewiesen , dab bis ru drei Stunden das Aeinigungsvermögsn
des Wasckmittsls kür ksinwsscke ansteigt und dal) es bei längerem
Sieden wieder etwas nacklsüt.

Vas llinwsickbad , das gleickrsitig das Wasckbad ist, wird wie
üblich bereitet : hin llülökksl auk vier Icker Wasser ! !Vlan rükrt
mit der Hand gut um und schlägt Schaum, klack dreistündigem
llinweicksn erkolgt das Wascksn durck lsicktss Drücken und
Schwenken, niemals durck Heiden oder Dürsten ! klellkarblgs
Sacken ausrst wascksn, dunklere snscklieüsnd !m glsicken Wasck-
bad . klack dem Wascksn wird gleich ein- oder Zweimal gespült.
Vas Spülbad soll dis gleiche  Temperatur haben wie das
Wasckdad. Sind kardempkindlicks Sacken mit vssig ^ussta ge¬
waschen worden , dann muü suck das Spülbad einen Sckuü
vssig bekommen.

«lou»s is» es NUN einmal so, claü man ob nur einen Sup¬

penwürfel - der 2 Teller gute lOMVA-Lupps ergib»- be¬

komm», obwohl man 2 Suppenwürfel kür eins K4oblrsi»

gebrauchen könn »s. käon kann sich da immer gonr gu»

Heiken, wenn mon dis kdlOvk?-Suppe mi»e»wo»Ssmüseres»

und mi»1-2 Kartoffeln streck».

unci von / /eumonn -,

/ ' vö/iavaken geben Zr'e bitte / bvenr;

Z ./)otbe/cer Lurüc/c . Lie ev/eicktern un§

kiamrt cbe V!evsovgung unsevev Xuncien.

.lieumaMLSo

MütterberaMngsftv .7 i in Neuenbürg
Montag den 7. September , nachmittags 2 Uhr, Altes Schul' aus.

8sm « ivH llvlimckvrdvvrvn!
2um testgesetrten Höchstpreis von IM . —.20 per kg in
Sträukcken oder PN . —.28 per kg ohne Stiel (abgebesrt ).
Versand sofort an tkollor L Köm « »', llssenrkabrik , klllrn-
berx-kl, Willidsldstraöe 6, Tel 51503, Ltstlon ktürn-
d « rg - »tor «iortdl »k. bVs : Verderbliche bebensmittel ) in
Körben, üimern oder sauberen bäsrern.

fcsnn bei sllsn wsscblosrsn V)/c>IIrscf >sn mit
csurcll eins kklslzkssisricllurig mit

k^ VVIkl

kl o 17 c ki 5 ^ l . r
vsrmiscisn wsrclsri . Ois Wollg
wirci von clsr ß-Ioltsnrsups nickl
msbr gsbssssn uncl lolsitöt unvs ».
sncisri in k' orm , Carlas u . Osrucla.
Wenn lbr Orogisl keinen Vorrsl Hzh
dann kann er von uns Ware erhalt«-̂ .
?sckungvn ru 0,47u. 0,60
VKUOOs -ä  0IVI8I -I
öerlin - Lbsrloitsnburg 2

290OO

KWIIkkr UND Klkly,

DoiMc . ^ Uä-4 och <444/

i . oppeir50krki7K <; ^ 6 . LLp7kklöLir

^§ cbvb - ll. f.sc/srp6egs?
/scis Zcstvkiefsms itt

tcki kni't c/sm

Ovstolkn-fobsllc.kvist

«7iV o ö i »1 S bM

KDKWWKMK
Krsirrpstkstte

MW

' v / st ^trn «/A
M es bo/t so §vboo —
die Wäsche länger einweicben,

MS

LMMD - W

besser spülen. lubböden öfter
sutwisclienl vr . Ikompson 's
Schwan-Pulver und das öokner-
wscks SelsilX bleiben ja in gu¬
tem Andenken.
Iss bewährte Pilo gibt es such
etrt noch. Immer hauchdünn
wtgetragen, macht es Schuhe
rlank und weich ruglelcti. Pilo ^
st tzlakrung tür das beder.

M dck dokl-kttv^

? Kssssr kür vick ^
Z lrssssr kür olisi Z

o

>8

!?iö

Wirtsckostllcks ätromoos-
notrung mvb heute ge»
wöhrlsistst sein, denn
slslctrlschsr 3trom wird
meist mit Kohls erzeugt,
Osrom-V-Iampsn mit der
Osrom -Voppslwsndsl

sorgen für beste vmsst-
avng des Aromss ln licht,
fordern Lls darum aus¬
drücklich Osram - v - lam¬
pen, wenn Olühlompsri
ausgswschsslt werden
müssen!

Nir di« vd>>l>kt^

6cu-ank Kuker
^ L̂nsr-Präparate

^ rslt 13S3

/lkrswel-hsuFen o.m.>,.II,

6» kk l! -I tt

srdeitevcier jüngersk^ ensctien. verv'j-4
, geiien leictirer bei kectitre-tiger /w«i

wen6vng der sltbeiMmtsn ^

Oss iisli scNon 6en/ ^Itvorclem uncl
lrskaucti lieuts noclr 6ie gutê ickungl
Qrotzepl-ickemitca.A» g . 3NI6S

Itsliinkliellkelle

MMM

sincä ablieterungspklicbtiß!
Annahmestelle:

kritr Ki8vdvtt , kikliellMg
kahnkotstrake 13

lebeAvv
l-ede«colil xexen lllllmerLuxsa uncl
Ilornlisut In Apotliekenu. Drogerien.

SIclier ru linden:
I» Keuendürg: Lpotkeke v . vorendsrckt
u. Lpotdeke in SIr>ceakeI4, In Lnlmbne«
Orox. L. S-ntk. In V !I<lb- -I: Stnclt-ap»-
welre,LderknrU-vrox .ap ^Ui.k. PInppM
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